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Zählung und Vermuthung. 

Die Ergebniſſe der Berufszählung vom vorigen 
Sabre find für das deutſche Reich in einem um- 
fangreichen Bande veröffentlicht worden. Wer die 
darin enthaltenen zahlreichen Tabellen ftudirt, 
wird ſehr bald die Beobachtung machen, daß die 
Reiultate des Jahres 1895 von dem der einzigen 
früheren Berufszählung im Jahre 1882 in höchſt 
auffallender Weiſe abweichen. Die Menge des 
dargebotenen Materials erſchwert eine eingehende 
Unterſuchung ungemein, doch gewinnt man die 
Ueberzeugung, daß man vielfach zu ganz falſchen 
Folgerungen kommen würde, wenn man die 
1895 und 1882 gewonnenen Zahlen als gleich- 
werthig betrachten und aus den Kbweichungen 
ohne weiteres Schlüſſe auf die Entwickelung inner- 
halb der einzelnen Berufsarten und ihrer Unter- 
abtheilungen ziehen wollte. In dieſer Ueber- 
zeugung wird man beftärkt, wenn man die Er- 
gebniſſe der Zählung in den einzelnen Staaten 
unterſucht. Heute liegt uns der Bericht des ftatifti- 
{hen Bureaus des braunſchweigiſchen Staats- 
miniſteriums vor. Das Herzogthum Braunſchweig 
ift einer der kleineren Berufsſtaaten, die Diffe- 
renzen in den Ergebniſſen der beiden Zählungen 
treten dort ſtärker hervor, 


Organ für Je 


ze 


als in den großen | 


Staaten oder gar in den Refultaten des ganzen 
Reiches, wo vielfach Ausgleichungen der Unter- 


ſchiede ftattgefunden haben. 

In Braunſchweig waren 
abtheilungen der Landwirthſchaft und der In- 
duſtrie faſt gleich ſtark vertreten. In der Land- 
wirthſchaft waren 1882 61 854 Erwerbsthätige 
und 120 062 perſonen überhaupt (außer der 
Erwerbsthätigen, Dienftboten und Angehörigen) 
gezählt, in der Induſtrie 59 353 Erwerbsthätige 
und 146616 Perſonen überhaupt. die Jahl der 
erwerbsthätigen Landwirthe foll ſich in den drei- 
jehn Jahren von 61854 auf 58 532 vermindert 
und die der Erwerbsthätigen in der Induſtrie 
von 59 353 auf 78469 erhöht haben. Im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig exiſtirt eine blühende Land- 
wirthſchaft, die auch von dem Agrarierthum nicht 
als nothleidend bezeichnet werden kann. Lati- 

ndienbefig wie im Oſten Preußens giebt es 


1882 die Berufs- 


arundbeſitz nicht vor. Wo. 


‚en Dienſtboten ſolle 
alſo um 216,9 Proc. geſtieg 
fein! Die Angehörigen der erwerbsthätigen Land- 
wirthe ſind nach den Mittheilungen des ftatifti- 
ſchen Bureaus von 120 062 auf 125 411, d. h. um 
4,5 Proc. geſtiegen, während die Zahl der Er- 
werbsthätigen um 5,4 Proc. gefallen if. Das 
find Ergebniſſe, die denn doch mißtrauiſch machen. 
Diefes Mißtrauen fteigt aber noch, wenn man 
lieſt, daß die Zahl der Erwerbsthätigen nebſt 
ihren Angehörigen und Dienſtboten bei den jelbft- 
ftändigen Landwirthen von 66 589 auf 47 290 ge- 
fallen, bei den Wirthſchaftsbeamten von 977 auf 
2702 (um 176,6 Proc.) geſtiegen und bei dem 
landwirthſchaftlichen Arbeiterperſonal von 52 546 


1240 auf 3930, 


auf 75 419 (um 43,5 Proc.) geitiegen ſein ſoll. 


Das ſtatiſtiſche Bureau giebt dazu auch eine Er- 
klärung. Es ſagt: 

„Bei der Berufsjählung von 1882 war der 
mit der landwirthſchaftlichen Tagelöhnerei ver- 
bundene ſelbſtändige Landwirthſchafts betrieb 
bejonders herausgehoben, und es waren 
wiederum auch die Gelbftändigen und die in 
der Landwirthſchaft beſchäftigten Familien- 
angehörigen *-rielben und die landwirthſchaft. 
lichen Knecht), Mägde und ſonſtigen Gehilfen 
unterſchieden. Unter dieſen Perſonen befanden 
ſich 1882 einerfeits jelbftändige Landwirthe, die 
zugleich landwirthſchaftliche Tagelöhnerei be- 


Die Sonne. 


Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck ver voten.] 
(Jortſetzung.) 

Johanna gefiel der Better ganz ausgezeichnet. 
Sie hatte noch wenig Gelegenheit, ſich gegen den 
Zauber der Uniform abzuhärten. 5 

Als Ottilie ihn Herrn Treuberg vorſtellte, 
fügte Baron Gternau raſch hinzu: „Schriftſteller“, 
worauf der Oſſizier ſofort ein reſervirtes Weſen 
annahm. 5 

Zohanna erſchien daſſelbe geradezu beleidigend 
und als Zreuberg ſichtlich ihre Auffaſſung theilend, 
ſich erhob, mit einem beſcheidenen: „Ich möchte 
die Herrſchaften nicht ftören!” ſprach ſie ein 
energiſches: „Bitte, bleiben Sie doch!“ ſo daß 
Egon ſich veranlaßt fühlte, nachträglich den 
Schrifiſteller eines herablaſſenden Grußes zu 
würdigen. Man konnte ihm nicht lange feind 
fein, die friſche Lebenslust, welche dieſen Jüngling 
durchdrang, das rein animale Arafigefühl, welches 
von ihm ausging, wirkie anſteckend. Man fühlte 
ſich ſelbſt verjüngt. Jede Sorge mußte ſich ver⸗ 
kriechen vor dieſem nichts weniger als geiſtreichen, 
aber grade durch ſeine harmloſe Natürlichkeit 
anziehenden Humor, dem das Schillernde, alles 
Streifende, etwas Frivole der Großſtadt trotzdem 
nicht fehlte. Es gab keine ernſten Fragen für 
Egon, das zerſetzte ſich alles wie von ſelbſt unter 
dieſen ſchwellenden Lippen zu einem faulen Witz, 


7) 


zu einer drolligen Unbedeutenheit. Es lag ein gut 


Stück Weltverachtung darin, eine deſtructive 
Tendenz, der ſich dieſer Jüngling im Rock des 
Königs gewiß nicht im geringſten bewußt war. 


So lächelte er, wenn Ringelmann nur mit 
einer leiſen ehrfurchtsvollen Verbeugung von 
„Sr. Mafeſtät'“ ſprach, während er einfach 


„König“ jagte. Als dann der Oheim, der vom 
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i Selbſtändl zen n der Candmwirthichaft ſtatt 


ſchreiben, 


Dienſtag, 17. November. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die billigſte Tages⸗Zeitung 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Kaus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketter hagergaſſe 4. 


trieben und andererſeits landwirthſchaftliche 
Tagelöhner, die zugleich ſelbſtändig Landwirth⸗- 
ſchaft betrieben, im ganzen 27 770 perſonen. 
Im Jahre 1895 find dieſe Leute je nach dem 
überwiegenden Charakter ihrer Stellung zu 
den Gelbftändigen oder zu den Arbeitern ge- 
rechnet worden, dieſe Unterſcheidung war aber 
für die 1882 beſonders gezählten 27 770 Per- 


ſonen nicht nachzuholen, und deshalb ſind die 


letzteren, um fie unterzubringen (behufs der 
Vergleichung), ganz den ſelbſtändigen Land- 
wirthen zugezählt worden. In Wirklichkeit ift 
dieſe Zahl im Jahre 1882 mithin bedeutend 
kleiner und die Zahl der landwirthſchaftlicher 
Arbeiter bedeutend größer geweſen, wo 
ſich natürlich auch die Zu- und Abnahme 
1895 anders geſtaltet.“ 
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habe, und die Zunahme der landwirthſchaftlichen 
Arbeiter bei weitem hinter der angegebenen 
Procentzahl zurückgeblieben iſt. dieſe Annahme 
ift wahrſcheinlich ganz berechtigt, aber — was 
nützen ſtatiſtiſche 1 wenn ſie ſo wenig 
zuverläffig find, daß fie hinterher durch Ver- 
muthungen und Annahmen corrigirt werden 
müſſen? 


Das Wahlverfahren in der Union. 


Für die Verbreitung von Stimmzetteln bei der 
Präfidentenmahl in der Union haben die Parteien 
nicht zu ſorgen, da jedem einzelnen Wähler ex 
officio im Wahllokal ein Stimmzettel oder viel- 
mehr — da neben den Glectoren gleichzeitig 
allenthalben auch Jahlreiche Staats- und 
Communalbeamte zu wählen find — ein großer 
Stimmbogen überreicht wird, auf dem er, der 
Beobachtung durch einen Berſchlag entzogen, unter 
den Candidaten ſämmtlicher Parteien, die er auf 
dem Bogen gedruckt vorfindet, in Ruhe durch 
Ankreuzen mit einem ſchwarzen Bleiſtift die Aus- 
wahl treffen kann. Auf je 50 Wähler entfällt 


ein Wahlverſchlag. Jeder Wähler kann 5Minuten | 


in dieſem Verſchlage bleiben. Sollte er fi ver- 
ſo erſcheint er aufs neue vor dem 


Weine angeregt, den eigentlichen Grund ſeiner 
Penſionirüng erzählte, fein nach Anſichten des 
Minifteriums zu ſcharfes Vorgehen gegen die 
focialiftifhe Bewegung in feinem Beſirke, be- 
fonders gegen einen gewiſſen Candidaten der 
Umſturzpartei, der fi Langfelden zu feinem 
Wirkungskreiſe erkoren hatte, da entgegnete er: 
„Aber, lieber Onkel, der gute Mann gilt ja hier, 
ſo viel ih gehört, als ein ganz Gemäßigter. Wir 
moderne Menſchen begreifen überhaupt nicht, wie 
man ſo viel Lärm machen kann aus der Ge- 
ſchichte! Iſt denn das, was ſie jagen, Neues? 
Cächerlich! Gerade fo abgedroſchen wie all’ das, 
was wir feſtzuhalten entſchloſſen find. Alſo? 
Kusſchreien laſſen und festhalten, das wäre mein 
Feldgeſchrei.“ 

„Wir modernen Menſchen“, das war überhaupt 
feine Lieblingswendung, zu ebenſo großem Er- 
ftaunen als zur Freude Treubergs. Wenn die 
neue Bewegung ſchon dieſe Kreiſe ergriffen, dann 
war ja der Sieg geſichert und für ihn höchſte 
Zeit, daß er mit der alten Ueberlieferung abge- 
brochen. Baron Sternau ließ durch ſeinen Sohn 
die Herren Offijiere in der Ecke auffordern, ſich 
doch anzuſchließen. die Herren, für welche Jo- 
hanna ſchon lange die einzige Anziehung war in 
dem öden, leeren Saale, folgten bereitwillig der 
Aufforderung. Graf Leining, Herr v. Stock- 
haufen, Baron Sinn, alles nur vermehrte Auf- 
lage von Egon. ö 

Sect wurde beftellt. des Amtmanns Scrupel 
verflogen raſch in dieſer Umgebung, in welcher 
nur der heitere Lebensgenuß Stimme hatte. Da 
war keine Spur von grofftädtijher Blalirtheit, 


des in der Provinz; ſprichwörtlichen junkerlichen 


Kaſtengeiſtes. 

da fieht man wieder die Dorurtheile, in denen 
man da draußen aufwächſt, dachte Ringelmann, 
fo wird es auch mit manchem anderen jein, das 
ihm ſchon heule das Fer) ſchwer gemacht. 


Wahlvorſtande und erhält einen neuen Stimm- 
bogen ausgehändigt, mit dem er ſich erneut 
zurückzieht. Iſt das Ankreuzen zur Zufriedenheit. 
erledigt, ſo faltet der Wähler den Stimmbogen 
vorſchriftsmäßig zuſammen, tritt hinter dem Der- 
ſchlage hervor und übergiebt dem Wahlvorſtande 
den zuſammengefalteten Bogen. Mit der Ein- 
führung diefes ſogenannten auſtraliſchen Syſtems 
ſind, ſchreibt der Abg. Barth in der „Nation“, 
die früheren ſchlimmen Wahlbetrügereien völlig 
berſchwunden. Auch der Gtimmenkauf iſt nicht 
ehr in Uebung, da ſich nicht controliren läßt, 
pie der Einzelne ſtimmt. 
Bekanntlich haben Rickert und Barth ſeit Jahren 
mmer wieder einen Antrag im deutſchen Neichs⸗ 
cht, der zur n des 


inftig luß des Reichstages ohne Be- 
gründung abzulehnen, noch hartnäckig Gebrauch 
gemacht. Hoffentlich wird fie ein erneuter Be- 
ſchluß des Reichstages einſichtiger machen. Das 
Syſtem operirt in der Union, wo es wegen der 
zahlreichen gleichzeitig vorzunehmenden Wahlen 
ungleich ſchwieriger zu handhaben ist, ganz aus- 
gezeichnet. f 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. November. 
Reichstag. 

Mit der ſtereotypen Redewendung „ein leeres 
Haus“ müſſen wir auch den Reichstagsbericht von 
Sonnabend einleiten. Eigentliche debatten gabs nicht, 
ſie beſtanden faſt ausſchließlich in Unterhaltungen 
zwiſchen den ſoclaldemokratiſchen reſp. freiſinnigen 
Antragſtellern uud den Regierungscommiſſaren. 
Juſtizminiſter Schönſtedt rührte ſich während der 
ganzen Sitzung nicht von feinem Platze, an- 
ſcheinend mit amtlichen Actenſtücken beſchäftigt 
und emſig ſchreibend, ohne in die Verhandlungen 
einzugreifen. Die 50 oder 60 Abgeordnete ſaßen 
auch nicht gerade ſehr aufmerkſam da, jelbft das 
Aufſtehen und Niederſetzen bei den Abſtimmungen 
ſchien manchem ſchwer zu fallen. 


Seine harmloſe Erzählung aus der Aleinſtadt 
fand allgemeinen Beifall, wodurch er ſich dann 
und wann verführen ließ, manches in's Lächerliche 
zu ziehen, was ihm geſtern noch ganzander⸗ erſchien. 

Becher- und Gläſerklang hallte durch den Saal. 

Frau Ottilie beobachtete mit heller Freude den 
Erfolg Johannas, die ſanguiniſchſten Hoffnungen 
regten ſich bereits in ihr. Hier und da warf 
ſie ihrem Gatten einen triumphirenden Blick zu. 

„Was ſagte ich dir? Wer hat nun recht? Graf 
Leining machte Johanna ſichtlich den Hof, der 
Fehler war nur, daß Egon ſich etwas zu herzlich 
des reizenden Couſinchens annahm. doch das 
wird fie ihm raſch abgewöhnen.“ 8 a 

Treuberg wäre auf dieſe Weiſe ganz aus dem 
Geſpräch verdrängt worden, wenn nicht Johanna 
zum allgemeinen Erſtaunen ihn mit unverkenn- 
darer Abſicht immer wieder hineingezogen hätte. 

Der beftrickende Reiz dieſer ihr ungewohnten 
Huldigungen raubte ihr nicht die Einſicht, eine 
dunkle Dorahnung, wie fie es bezeichnete, die Be- 
kanntſchaft mit dieſem Manne, deſſen Rock faden⸗ 
ſcheinig erſchien, inmitten all dieſer glänzenden 
Uniformen, deſſen ſchwarzer Haarwald ſtruppig 
inmitten all dieſer glatten, tadellofen Scheitel, 
werde ihr einſt zu größerer Ehre gereichen, als 
die mit all dieſen vornehmen Namen. 

So nahm man denn den Fremdling wohl oder 
übel in den Kauf und ließ ſich von ihm nicht 
weiter beirren. 

Das war nun einmal fo eine typiſche Proviny- 
ſchwäche, dleſes lebhafte Intereſſe an der Perſon 
eines Romanſchreibers, der ſich noch nicht einmal 
die Sporen in der Hauptſtadt verdient, hat. Wird 
ſich raſch geben. 5 

Johanna wurde beftürmt mit Einladungen, 
Derſprechen abgenommen für die Winterfaifon, 
Programme wurden entworfen, die zu den Ringel · 
mann'ſchen Derhältniſſen durchaus nicht paßien. 


Oral Leining ließ, begeiftert vom dem ſremd 


dem Volke. 


der Hauptverhandlung 


Gefängniß befindlichen Angeklagten das Urtheil 


afielbe Gnitem in Deufichland 


„einen ver- | 


Das Haus wandte fih heute fofort der Straf- 
prosehordnung zu. Mit großer Mehrheit wurde 
nach dem Dorſchlage der Commiſſion dem 8 7 
der Zuſatz gegeben, der für Preßvergehen (ab- 
geſehen von den Fällen der Privatklage) den Er- 
ſcheinungsort der Druckſchrift als das Forum delicti 
commissi vorſchreibt; obwohl Geheimrat 
v. Centhe erklärte, er könne heine Garantie 
übernehmen, daß der Bundesrath dem Be- 
ſchluſſe zuſtimmen werde, iſt man überzeugt, daß 
der Widerſtand nicht erfolgen wird. 

Eine Reine von Anträgen wurde gegen die 
Stimmen der Gocialdemokraten und Zreifinnigen 
verworfen, dagegen angenommen ein Antrag des 
Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) zum § 25, wonach 
die Ablehnung eines Richters wegen Beſorgniß 
der Befangenheit auch noch beantragt werden 
kann auf Grund von Thatſachen, die während 
ſelbſt eingetreten ſind. 
Zur Motivirung dieſes Antrages hatte Abg. 
Stadthagen (Soc.) ſich darauf berufen, es ſei 
vorgekommen, daß Richter Angeklagte und 
Zeugen mit Ausdrücken, wie „Halt's Maul“, 
„Frecher Kerl“ etc. tractirt hätten. 

Zur Annahme gelangte ferner ein jocialdemo- 
kratiſcher Antrag zum daß den im 


nicht bloß auf deren Verlangen, ſondern in 
jedem Falle vorzuleſen ſei und außerdem in 

ihrem Gewahrſam belaſſen werden müſſe. 
$ 53 gab den Gocialdemokraten Anlaß zu 
leidenſchaftlicen Auseinanderſetzungen über das 
oft behandelte Thema des Spitzelweſens. dieſer 
Paragraph beſtimmt, daß öffentliche Beamte über 
die der Amtsverſchwiegenheit unterliegenden 
Umftände nur mit Genehmigung der vorge- 
ſetzten Dienſtbehörde als Zeugen vernommen 
werden dürfen. die Genehmigung darf nur 
verſagt werden, wenn die Ablegung des Jeug- 
niſſes dem Wohle des Reiches oder eines Bundes- 
ſtaates Nachtheil bringen würde. Von focial- 
demokratiſcher Seite war nun beantragt, den Para- 
graphen ganz zu ſtreichen, eventl. ſollen die Gründe 
der Derjagung dem Gerichte mitgetheilt werden. 
welches dann über die Berechtigung der Der- 
ſagung zu befinden hat. Durch dieſen Antrag 
ſollte, wie die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
Frohme und Bebel unter Hinweis auf die 
an f 2 n 


Ausjagen die Ankiage ſich ſtütze. Man müſſe 
zum Schutze des Angeklagten wiſſen, was für 
Lumpen die Gewährsmänner der Polizei ſeien. 
Nach kurzer Erwiderung des Regierungs-Com- 
miſſars wurde der Antrag abgelehnt. 

Montag ſteht die Interpellation des Centrums 
und der Freiſinnigen auf der Tagesordnung. 
Die nationalliberale Fraction hat beſchloſſen, bei 
der Interpellation des Centrums zunächſt eine 
Erklärung abzugeben. 


Nachdem am Montag Graf Hompeſch die Inter 
pellation des Centrums begründet hatte, gab der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe eine kurze 
Erklärung ab, in der er ſagte, unſere Regierung 
ſei über das deutſch-ruſſiſche Abkommen zur 
Geheimhaltung verpflichtet und könne daher nicht 
eine einſeitige Erklärung abgeben. Daß das Ab- - 
kommen nicht erneuert ſei, dafür lägen voll- 
wichtige Gründe vor. Die Behauptung, daß ſich 
engliſche Einflüſſe zu Gunſten der Nicht- 
erneuerung geltend gemacht hätten, ſei unbe- 
gründet. Die Beziehungen zwiſchen uns und den 
Dreibundmächten und zu den übrigen Staaten 
ſeien die beſten. 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall hielt ſodann 
eine längere Rede, in welcher er unter Aner- 
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artigen Reiz des hübſchen Mädchens, den neuen 
Stern leben, der aufgegangen war an dem öden 
Horizont der Geſellſchaft. 

Das Schlimme dabei war nur, daß Johanna 
in echt weiblichem Scharfſinn bereits durchſchaute, 
worin ihr Reiz für dieſe Männer um ſich herum 
lag. die Worte Maurius' tönten in ihr Ohr: 
„Bleiben Sie Johanna, Sie können nichts Liebens- 
wertheres, Schöneres, Beſſeres werden.“ Sie fing 
bereits an, es mit Abſicht zu bleiben. 

Die Weinlaune hatte ihren Höhepunkt erreicht. 
Ringelmann war es jetzt, weicher der wieder⸗ 
holten Aufforderung Ottiliens, ſich zurückzuziehen. 
widerſtand. Er war eben im Begriff, mit unfinerer 
Zunge eine drollige Rede zu halten. Helles Ge- 
lächter lohnte den ſchalſten Witz, er war nicht 
mehr wähleriſch. Da trat der Oberkellner hinter 
Baron Sternau und flüſterte ihm etwas in's Ohr, 
dabei nach oben deutend. 

Sternau lachte hell auf. 

„O, das iſt ja ausgezeichnet! Hörſt du, Amt- 
mann, das haft du dir geſtern auch nicht träumen 
laſſen, umgeben von all den Langfelder Honora- 
tioren, daß du heute den ganzen Rheiniſchen Hof 
des Schlummers beraubſt. Ein guter Anfang! 
Ich gratulire, Herr Schwager.“ 

Er ſtieß, felbft unſicher auf den Beinen, mit 
Ringelmann an, Das Glas zerbrach. 

Der Amtmann wechſelte plötzlich die Farbe, 


„wie meinſt du das?“ fragte er beunruhigt, 


„Ach was, reiner Unſinn! die Leute da oben 
beſchweren ſich über uns. Es ſei vereits 2 Uhr 
und ſie wollten ihre Ruhe haben.“ 

Ringelmann richtete ſich gerade auf und ſah 
auf die Uhr, dann fuhr er ſich mit der Hand 
über die Stirn. Als er ſie entfernte, war der 
Ausdruck ſeines Antlitzes völlig verändert, ein 
überraſchender Ernſt lag darin. 

„Die Leute haben ganz recht. Gehen wir, 
Ottilie.“ (Fortjegung folgt.) 


Bcnnumg der großen Derdienſte Bismarcks unter 
dem Beifall des Kauſes die Polilik Caprivis ver- 
theidigte. 
Darauf trat man in die Beſprechung der Inter- 
zn des Centrums ein; erſter Redner war 
r. Lieber (Centr.). N 
Das Haus iſt gut beſetzt. Die Tribünen ſind 
überfüllt. Graf Herbert Bismarck iſt anweſend. 


Der Kaiſer von Nußland über den Fall 
Dreufus. 


Jetzt, wo die Affaire Dreyfus wiederum die 
Aufmerkſamzkeit auf ſich zieht, iſt es nicht ohne 
Intereſſe, zu erfahren, daß dieſelbe unlängſt am 
Hofe zu Kopenhagen ſehr lebhaft beſprochen 
worden iſt. Man ſchreibt dazu der „Irkf. 31g.“ 
aus der däniſchen Hauptſtadt: Es war an einem 
Abend kurz vor der Abreiſe des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares nach England und Frankreich. Wie man 
ſich erinnern wird, fing damals eine Pariſer 
Zeitung an, ſich wieder mit der heiklen Angelegen- 
heit zu beſchäftigen. In einem der Salons des 
kleinen Schloſſes Bernſtorf waren verſchiedene 
Mitglieder der königlichen Familie verſammelt, 
unter ihnen auch der Kaiſer von Rußland. Das 
Geipräh hatte an dieſem Abend ausnahms weiſe 
einen ſehr ernſten Charakter und drehte ſich u. a. 
um die irdiſche Gerechtigkeit, die meijtens zu 
wünſchen übrig laſſe. Einer der Anweſenden 
erwähnte verſchiedene Fälle, in denen es ſich 
ipäter, leider zu ſpät, herausſtellte, daß die Jufiiz 
ſich in traurigſter Weiſe geirrt hatte. Ein anderer 
der Anweſenden machte hierbei eine Anſpielung 
auf die wieder actuell gewordene Drenfus-An- 
gelegenheit, die von Anfang an geeignet war, 
den Eindruck hervorzurufen, daß ein verhängniß⸗ 
voller Irrthum vorliegen könnte. der junge 
Kaiſer ſaß einige Augenblicke wie in Gedanken 
vertieft und ſagte dann: „Schändlich hat er 
Dreyfus) gehandelt, wenn er fein Land hat ver- 
rathen wollen; entſetzlich wäre es, wenn das 
Kriegsgericht einen Unſchuldigen verurtheilt hätte 
— noch entſetzlicher aber wäre es, wenn man, 
von falſchem Schamgefühl geleitet, ſich weigert, 
eine zweifelhafte Angelegenheit wieder zu prüfen, 
auf die Gefahr hin, dadurch genöthigt zu werden, 
einen begangenen Irrthum einräumen zu müſſen!“ 


Friedensſchluß zwiſchen Italien und 
Abeſſynien. 


Rom, 16. Nov. Die Regierung hat die officielle 
Nachricht erhalten, daß der Friede mit Abeſſynien 
am 26. Oktober abgeſchloſſen worden ſei. Menelik 
telegraphirte dieſe Meldung an König Humbert 
aus Addi-Abeba vom 26. Oktober wie folgt: 

Ich bin glücklich, zur Kenntniß Ew. Majeſtät zu 
bringen, daß der Friedensvertrag heute unterzeichnet 
wurde. Gott erhalte uns immer als Freunde. Da ich 
weiß, daß der 20. November ein hoher Zejttag Ihrer 
erhabenen Familie iſt, freue ich mich, daß wir mit dem 
königlichen Willen Ew. Majeftät und Dank der Einſicht 
und dem ernften Charakter Ihres depollmächtigten Ge- 
fandten, Major Nerazini, dieſen denkwürdigen Tag zu 
einem Freudentag für die Väter und Mütter der italie- 
niſchen Gefangenen machen können. Gott erhalte Ew. 
Majeſtät ein langes Leben. 

Einer Depeſche des Majors Nerazzini zufolge find 
die Friedensbedingungen folgende: Abſchaffung 
des Dertrages von Utſchalli, Anerkennung der 

Unabhängigkeit Aet P einer 
Grenzcommiſſion. Die Grenzlinie iſt vorläufig der 
a b über Beleſa und der Munafluß. Die 
Sriedensratification iſt binnen Monatsfriſt, ebenſo 
wie die 3 ung der Gefangenen und deren 
Zurückſendung über Farrar und Zeila zu voll- 
ziehen. Die Entſchädigung für die Unterhaltung 
der Gefangenen iſt nach billigem Ermeſſen der 
Ualieniſchen Regierung überlaſſen. i 
Mit dieſen Bedingungen, die den Italienern 
immerhin ein weites Gebiet überlaſſen, können 
die Beſiegten von Adua „ zu- 
frieden ſein. — Der oben erwähnte 20. Novbr. 
3 der Geburtstag der Königin Margherita von 
talien. a 


— —— 


Die Interpellation über die Hamburger 
Enthüllungen, 
welche heute im Reichstage auf der Tagesordnung 
ſteht, wird in vielen Kreiſen mit großer Spannung 
erwartet. Die Plätze auf den Tribünen des Reichs- 
tages ſind ſchon ſeit Tagen vergeben. Ob es 
wirklich zu einer ſenſationellen Derhandlung 
kommen wird? Wir möchten es einſtweilen be- 
zweifeln. Schwerlich wird es zu einem großen 
Kampf pro und contra Bismarck kommen, 
wenn auch bei der Regierung und der Majorität 
des Reichstages das Urtheil über das Vorgehen 
des Altreihskanzlers feſtſteht. der in einigen 
Wählerverſammlungen gemachte Derfuh, auch bei 
dieſer Gelegenheit ein Derirauens-Botum für 
Friedrichsruh herauszubringen, dürfte wohl im 
Reichstage von keiner Seite wiederholt werden. 
Es wird nur darauf ankommen, daß durch die 
Erklärungen der Regierung und durch die Hal- 


— 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Nlcolais „luſtige Weiber” wiederholten am 
Sonnabend Abend ihren ſo oft erfüllten Wunſch 
„Derzeiht auch Ihr! und hätten Euch Die 
luſtigen Weiber gefallen!“ — beiläufig muß man 
hier am Schluß dem Dichter eine Unverſtändlich- 
keit verzeihen, denn geſungen, namentlich vom 
Ehor, find Wendungen von ſolc er grammaliſchen 
Befonderheit unverſtändlich. („Möchten euch die 
luftigen Weiber gefallen haben“ ging freilich nicht 
in den Ders) In Wagners Texten find 

Unverſtändlichkeiten nicht ſelten. 

en dem, was gefallen konnte, 

dem, was verziehen werden mußte, 
war, wie es bei den meiſten „Menſchen⸗ 
eſchichten“ iſt, auch dieſe Aufführung geiheilt, 
o weit Referent lor deiwohnen konnte, 
was leider erſt von der zweiten Scene des zweiten 
Actes an der Fall war. Es ſchien aber, als 
wenn diesmal die Schale des Nachſicht Bean- 
lpruchenden tiefer ſchwebte, als es ſonſt bei Spiel ⸗ 
opern auf unſerer Bühne der Sall iſt. Allerdings 
hellen die „Luftigen Weiber“ mit ihrem breit 
angelegten Schluß Act und ziemlich großem 

Perſonale auch falt die Anforderungen einer 

großen Oper. 8 
Der zweite Kapellmeiſter Herr Götze ermunterte 

bei ſeiner direction des ſymphoniſchen Vor ſpiels zu 

dem unvergleichlichen dritten Act nicht gerade zu den 
vortheilhafteſten Rüchſchlüſſen auf die Wiedergabe 
der Ouverture. Frl. o. Proski, wohl noch unter 
dem Einfluß von längerer Krankheit, ſang die Arie 
der Anna verängftigt, und Kerr Sorani (Fenton) 
in der Romanze und ſpäter auch in der erſten 
Anrede des Oberon an Anna-Titania ſchien von 


zwiſch 


r N 


bervorragendem Platz 


tung der großen Reihstassmajorität dargelegt 
wird, daß die Enthüllungen in keiner Meife ge- 
eignet find, das Vertrauen der auswärtigen 
Nächte in eine lonale und aufrichtige Friedens 
politik Deutſchlands und in ein ſtrenges Feſthalten 
deſſelben an den eingegangenen Verträgen zu er» 
ihüttern. 
»s 

Inzwiſchen find aus Friedrichsruh immer 
weitere Kundgebungen erfolgt. So wird uns 
heute gemeldet: 

Berlin, 16. Nov. (Tel.) Ein Mitarbeiter des 
„Neuen Wiener Tagblattes“ hatte am Sonnabend 


eine Unterredung mit dem Zürften Bismarck in 


Friedrichsruh. Dieſelbe enthält nichts Neues von 
Bedeutung. Hervorzuheben iſt nur folgender 
Paſſus: Bismarck ſagte u. a.: „Anfangs des 
Jahres 1890 kam Graf Schuwalow zu mir ſelbſt, 
um mit mir wegen Verlängerung des Dertrages 
zu ſprechen. Da trat der Conflict ein. Ich bat 
den Kaiſer, mich als Minifter des Ausmärtiger 
zu behalten, bis die Sache geordnet und 


die Berlängerung des Abkommens erledigt fei. | 


Ich fürchtete den engliſchen Einfluß, und da man 


mich zum Rücktritt drängte, habe ich in meinem 
Nücktrittsgeſuch auch von dem neuen Vertrage 


mit Rußland geſprochen. Wenn Caprivi ſeine 
miniſterielle Derantwortlichkeit zu Rathe gezogen 
hätte, dann würde er den Vertrag auch erneuert 
haben, aber er war ſich dieſer Verantwortlichkeit 
nicht genügend dewußt, als ſich ſtarke persönliche 
Einflüſſe geltend machten, die gegen die Derlänge- 
rung des Vertrages in Bewegung geſetzt wurden. 


Das muß man in Betracht zehen, wenn man die 


Frage aufwirft, wer 1890 den Inhalt des Ver- 
trages an England mitgetheilt hat.“ 

Die Lanze wird alſo wiederum nicht nur gegen 
Caprivi, ſondern direct gegen den Kaiſer ein- 
gelegt. Aber noch in viel auffallenderem Maße 
als hier tritt dieſe Tendenz in der geſtrigen 
Nummer der „Famb. Nachr.“ hervor. Darin 
bringt das Organ des fltreichskanzlers an der 
Spitze einen Leitartikel, überſchrieben „Capri⸗ 


vismus“, worin — der größere Theil des Artikels 


iſt allerdings unweſentlich — Caprivi vorgeworfen 
wird, „jedermann nachgelaufen“ zu ſein und den 
unverſöhnlichſten Gegnern des Reiches Conceſſionen 
gemacht zu haben. Das Beſte iſt aber das gleich 
hinterher an weithin ſichtbarer Stelle abgedruckte 
„Gedicht“ eines „hellen Sachſen“, welches „in 
Friedrichsruh eingegangen“ ift und wie folgt 
lautet: 
Zu den Enthüllungen. 
Das war wieder fo ein Waſſerſtrahl 
Zur Abkühlung der Franzoſen, 
Dem Zwerbund fallen mit einem Mal 
Die Herzen jetzt in die Koſen. — 
Nun traut der Franzmann dem Ruffen nicht, 
Die Ruſſen nicht den Franken; 
Für dieſe rettende, neue That 
Hat Wilhelm dem Zürften zu danken. — 
Wir ſaßen nun leider dicke drin, 
Wohin uns Caprivi geſchoben, 
Und nur Dein ſtreilbarer Ritterſinn 
Hat uns aus der Patſche gehoden. — 
Ja, ja! Uns Leutchen im Sachſenlond 
Dein Coup war uns klar auf der Stelle, 
Die Andern haben die Augen voll Sand, 
Wir Sachſen aber ſind helle! N 
B., d. 12 Nov. 1896, = 


S0 ſchwar; auf weiß zu le 
„Kladderadatſch“, noch in den. Ln gen Bla 
fondern in den „Hamb. Nachrichten“ an 
e. 
wahrlich nachgerade Bedenkliches zu denken. Der 
Ton, wie in dem Derſe hat „Wiih Im dem Zürften 
zu danken“, klingt mehr als deutlich. Wohin, 
wenn die Entwickelung ſo fortſchreitet, wird 
das Hamburger Bismarck-Organ ſchlie ßlich noch 
kommen? 0 


lich 


Niquel und das Lehrerbeſoldungsgeſeh. 

Aus dem Bericht des geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes des Landesvereins preußiſcher Volks- 
ſchullehrer, der nunmehr im Wortlaut vorliegt, 
erfährt man jetzt Näheres über die Unter- 
haltungen, welche die Deputation des Vereins, 
beſtehend aus den Collegen Helmke und Rector 
Cucks, am 9. d. mit dem Zinanzminiſter und dem 
Cultusminiſter über das Lehrer beſoldungsgeſetz 
gehabt haben. Miniſter Miquel meinte zunächſt, 
die finanzielle Lage ſei keineswegs eine ſo günſtige, 
wie ſie geſchildert werde. „Es gälte gor allen 
Dingen erſt eine geſetzliche Unterlage zu ſchaffen, 
auf welcher dann weiter gebaut werden könne 
und ſicher auch weiter gebaut werde, wenn die 
Landwirthſchaft durch Eizelung höherer Ge- 
treidepreiſe ſich in beſſerer Lage befände.“ Der 
Jinanzmmiſter rieth dringend, der Vorlage keine 
Schwierigkeiten zu machen, denn ein Theil der 
Abgeordneten wolle einem Beſoldungsgeſetze 
nur im Rahmen eines allgemeinen Schul- 
geſetzes zuſtimmen. Auf wiederholtes Zureden 
der Delegirten verſicherte der Finanzminiſter 
ſchließlim, die Regierung werde etwaigen Be- 
demſelben Gefühl bedrückt. In den duetten 
zwiſchen beiden wich es, und trat der Reiz der 
beiden Stimmen darin deſſer hervor. Der fran- 
jöſiſche Sprachlehrer hatte nicht mit jemand beſetzt 
werden können, der auch nur fo viel fingen ge- 
konnt hätte, wie Cajus zu fingen hat, ſonſt hätte 
man ſein ftarkes Lispeln wohl noch als ein 
accessit des Radebrechens hingenommen, 
Muſikaliſch erfreulich war dagegen wie immer 
der Gejang des Fräulein Richter als Frau 
Fluth mit feinem friſchen Klang und feinem 
regen Zluß, desgleichen Herr Rogorſch mit 
geſanglich tüchtiger und dramatiſch luſtiger, nicht 
zu char girter Wiedergabe des Zallftaff, Herr Preuſe 
gab den aufgeregten eiferſüchtigen Reih in den 
Duetten mit Zalftaff wie in dem mit Frau Fluth 
wirkſam und lebendig. In letzterem wäre der 
gelegentliche Uebergang in den Ernſt, den auch 
die Muſik ſehr gewichtig verkündet, doch mehr 
zu beachten — ich meine die Stelle mit dem 
echt Shakeſpeariſo furcterlichen Gleichniß „jetzt 
will ich deinen ſaub'ren Junker ein wenig 
auf die Bleiche ſchichen! Jal bleich will 
ich ihn machen!“ Des Luſtigen und Burlesken 
kommt nachher ja noch genug. Im Terzett 
Fallſtaff mit den zwei Frauen und wo fie fonft 
in den beiden Aclen noch mitwirkt, bethätigte 
Fräulein Rothe ſich geſanglich friſch und 
virtuoſiſch. Alles, was dem Referenten von der 
Ausführung des erſten duenes der beiden 
Luſtigen gerühmt ward, war lelcht zu glauben. 
Den Reich vertrat Herr Miller mit gewohnter 
Tüchngkeit, den Junker Spärlich gab Ferr 
Elsner mit ſcharfer Komik. Der Schlußact mit 
Enſemeles, Chor und Pollet ging bis auf die er⸗ 
wähnten Kengſtlichkeiten ſicher und flott. 

: Dr. C. Fuchs. 


W 


Dieje Sprage. Bet 


ſchlüſſen des Landtages gegenüber thun, was fie 
verantworten könne. Diefe Zuſicherung zu er- 
füllen, wird Herrn Miquel nicht ſchwer fallen, 
denn daß die Confervativen in beiden Käufern 
des Landtages von ſich aus das Grundgehalt der 
Lehrer erhöhen follten, ift bei der gegenwärtigen 
Beſetzung des Abgeordnetenhauſes von vornherein 
ausgeſchloſſen. 

Miniſter Boſſe widerſprach dem Gerücht, daß 
er in feinen Forderungen an den Finanzminiſter 
zu deſcheiden geweſen wäre. Wenn mehr ju 
haben geweſen wäre, würde er es mit 
Freuden genommen haben, denn 900 bis 1620 
DR. halte er ſelber für ſehr veſcheiden. Dagegen 
gab er bezüglich der Wittwenverſorgung — be⸗ 
kanntlih ſt der niedrigſte Satz 160, der höchſte 


fort in Angriff nehmen. 


Stöcker und die Chriſtlich-Socialen. 

Die Derurtheilung des Hofpredigers a. d. 
Stöcker wegen verleumderiſcher Beleidigung des 
Paſtors Witie wird am meiſten in den Kreisen 
der Ehriſtlich-Socialen überraſcht haben. In einer 
Derſammlung, weſche am 12. d. in Barmen ftatt- 
fand, hat der Vorſitzende Dr. Burkhardt nach 
einem Bericht der „Barmer Ztg.“ bezüglich der 
ſchwebinden Stöckerprozeſſe bemerkt, „daß Witte 
an Querulantenwahnſinn leide und daß die Pro- 
zeſſe alle zu Gunſten Stöckers ausgehen würden“. 
Bezüglich des erſten „Stöckerprozeſſes“ iſt dieſe 
Erwartung bereits ſchwer getäuſcht worden; dieſe 


angeſtrengten Prozeſſe verhängnißvoll 
Wird Kerr Dr. Burkhardt die Kühnheit haben, 
jetzt noch von dem Querulantenwahnſinn des 
Paſtors Mitte zu ſprechen? 

Mit dem Prozeſſe iſt die Sache im übrigen noch 
keineswegs abgeſchloſſen. Ob man, wie die 
„Bolt“ angeregt hat, an die von Stöcker noch 
bekleideten Ehrenftellen rühren wird, muß man 
abwarten. Nur einzelne wenige Blätter ſuchen 
noch Stöchers Handlungsweiſe in ein milderes 
Licht zu ſetzen. So bricht die „Kreuzztg.“ „eine 
Lanze für ihren Freund, indem fie u. a. ausführt: 

„Das Urtheil des Schöffengerichts hat gründlich 
überraſcht, weil etwas derartiges in der That 
von niemand erwartet werden konnte 

Zum guten Glück iſt das Rechtsmittel der 

Berufung da, von dem der Vertheidiger be- 

reits Gebrauch gemacht hat, wie wir hören. 

Unſerer Meinung nach beſteht Stöckers Schuld 


in ſeinem Derhalten, fo weit es ſich auf den 
viel beſprochenen Brief bezog, eine Fälſchung 
erblickte und dies öffentlich ſagte, während es 
ſich in Wahrheit um eine Selbſttäuſchung 
handelte und der Natur der Sache nach nur 
handeln konnte. Wegen Beleidigung konnte 
Stocker aljo beſtraft werden, dagegen ließe 
ſich nichts jagen; wegen Verleumdung aber nicht.“ 
Auch das Stöcker'ſche Leiborgan, das „Volk“, 
hofft noch. Es giebt der Erwartung Ausdruck, 
Herr Stöcker werde, wenn er von der Reife heim⸗ 
kehre, perſönlich das Wort zur Sache, d. h. zu 
feiner Derurtheilung wegen verleumderiſcher Be- 
leidigung Wittes nehmen und bemüht ſich dann, 
die Begründung des Urtheils zu kritiſiren. He 


stöcer hat aljo der 


um ſein Pulver nicht; 
Weitere wird man ja yehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Nov. Der „Nordd. Allg. 31g.“ u- 
ſolge wird der preußiſche Candtag am 20. No- 
vember durch den Miniſterpräſidenten Fürſten 
o. Hohenlohe eröffnet werden. 

— der Borftand des Vereins deutſcher Zeitungs- 
verleger hat heute beſchloſſen, in Sachen des 
Poftzeitungstarifs eine Eingabe an den Keichs⸗ 
tag, das Reichsſchatzamt und das RNeichspoſtamt 
zu richten. welche die bekannten Wünſche des 
Dereins darlegt. Außerdem haben ſich dem 
Standpunkte des Dereins außer Mitaliedern 
315 Inhaber von Zeitungen aus allen Theilen 
des Reiches angeſchloſſen. 

— Zum Porſitzenden des Schulze Delitzſch⸗ 
Denkmal-Comités iſt an er 858 HS 
tretenden Schenk Abg. Virchow gewählt worden, 
zum Stellvertreter Abg. Dr. Cangerkans. Bisher 
beabſichtigen 111 Bildgauer als Bewerber aufzu- 
treten. 

* Den Geretteten vom „Iltis“, die am 27. 
in Wilhelmshaven eintreffen, wird beim Einlaufen 
in den letzteren Kriegshafen ein feierlicher Empfang 
bereitet werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, 
wie man in Bremerhaven annimmt, der Kaiſer 
beim Empfang zugegen ſein wird. 

* Stöcker. die freiconſervative „Poſt“ wirft 
die Frage auf, ob nach dem für Kerrn Stöcker 
fo ſchimpflichen Ausgange des Prozeſſes Witte⸗ 
G.ömer „im Intereſſe der ſynodalen Derfaſſung 
der evangeliſchen Landeskirche“ Ferr Stöcker 
nicht auf die Ehrenſtellen, in welche er ſowohl 
von der General- als von der Provinzialſynode 
berufen worden iſt, verzichten ſollte. — Als ob 
das Herr Stöcker jemals freiwillig thun würde! 

* Ahlwardt, Nach Mittheilungen, die am 
Sonnabend im Reichstage bekannt wurden, kehrt 
Ahlwardt wirklich im Dezember nach Deutſchland 
zurück und will auch bald wieder an den Reichs 
tagsſitzungen Theil nehmen. 

* Ein Anfang zur Befeitigung des Duells 
in der Armee liegt in der (bereits mitgetheilten) 
Derfügung des baieriſchen Kriegsminiſteriums. 
Nach der „Amberger Dolnsztg.“ iſt dieſelbe auf 
eine directe Intervention des Prinzregenten zurück- 
zuführen; das Blatt berichtet darüber: Vom 
Prinzregenten in in einem Specialfalle, bei 
welchem ein Offüier vom Ehrengerichte, weil er 
ſich principiel als Gegner des Duells erklärte, 
zur Entlaſſung mit jhlihtem Abſchiede beantragt 
wurde, dahin entſchieden worden, daß dies Urtheil 
hinfällig und durchaus kein Grund vorhanden jei, 
einen Offizier, der einen ſolchen Standpunkt ein- 
nehme, ju entlaſſen. — Darauf erfolgte die 
miniſterlelle Derfügung über Kenderung der 
Ehrengerichtsſatzungen. 

Stettin, 14, Nov. Eine hier heute Abend von 
dem Obervorſteher der faufmannſchaft Hakel 
einberufene, zahlreich beſuchte Derſammlung hie · 
ſiger Roeder, Kaufleute und Induſtrieller ſowie 
der Spitzen der ſtädtiſchen Behörden begründete 
einen Derein, welcher die Ferſtellung einer den 
Anforderungen des hieſigen Verkehrs entſprechen 
den Daflerfrahe zwiſchen Berlin und Stettin 
beſwecht. Der Derein conftituirte ſich mit dem 
Namen „Pommerſcher Binnenigifffahiis-Derein“, 


250 Mk. — zu, daß eine Berbefferung derſelben 
das unbedingt Nächſte fei, er werde dieſelbe ſo⸗ 


Caferio ſei 


Berurtheilung aber wird für die feitens Stöckhers 
werden. 


10. November, 


dem P. Witte gegenüber lediglich darin, daß er 


hiernach ſcheint, nur deshalb nicht beigewohnt, ; 
früh zu verſchießen. Das 


Mafnz, 15. Nov. Nachdem nunmehr vollſtändig 
vorliegenden Nejultat wurde bei der Reichstags 
ſichwahl im Wahlkreiſe Mainz-Oppenheim Dr. 
Schmitt. Mainz (Centr.) mit 10 296 Stimmen gewählt. 
Dr. David-Mainz (Soc.) erhielt 10 102 Stimmen. 

Amberg !. Balern, 14. Nov. Der „Amberger 
Dolkszeitung“ zufolge hat das baierifhe Kriegs · 


miniſterium eine genderung der Satzungen der 


Offiziersehrengerichte angeordnet, wonachofftziere, 
welche ſich principiell als Duellgegner erklären, 
nicht ohne weiteres zur Entlaſſung mit ſchlichtem 


AKbſchied beantragt werden ſollen. 


Griechenland. 
Athen, 16. Nov. Ein fanatiſcher Anhänger des 


Socialismus hat in Patras auf offener Straße 


einen reichen Kaufmann ermordet und einen 
anderen Kaufmann ſchwer verwundet. der 
Attentäter, welcher erklärte, namens des Gocia- 
lismus zu handeln, ſowie mehrere andere Per- 
ſonen wurden verhaftet. Die That erregt großes 
Kufſehen. Man glaubt indeſſen, der Thäter ſei 
wahnſinnig. 

Athen, 16. Nov. Der Mörder des Bankiers 
Frangopulo in Patras bekennt ſich als Anarchist. 
Er behauptet, ſeit den Thaten von Ravachol und 
i er durch Lectüre umſtürzleriſcher 
Schriften zum Anarchismus bekehrt worden. 
Man behauptet hier, er habe eine marchiſtiſche 
Geſellſchaft gegründet. der Mörder räumt jein 
Derbrechen in cyniſcher Weiſe ein, er bedauert, 
nicht noch mehr Opfer niedergemacht zu haben. 
Das Leichenbegängniß des Bankiers in Patras 
ſoll in feierlicher Weiſe vor ſich gehen. Die Ver- 
haftungen werden fortgeſetzt, 


Coloniales. 

Berlin, 14. November. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht heute einen kaiſerlichen Erlaß vom 
wonach für die afrikaniſchen 
Schutztruppen die Stellenbeſetzung der Offiziere, 
Sanitätsoſſiziere und oberen Militärbeamten, 
ſowie die Beförderungen zu Chargen der kaiſer« 
ichen Entſcheidung vorbehalten bleiben und die 
Chargenbezeichnungen denen des Heeres ent- 
prechen follen, ferner die Offiziere und Sanitäts- 
offinere Patente, die oberen Militärbeamten Be. 
Nallungen erhalten, und den Anträgen des 
Reichskanzlers auf Zutheilungen und Beförde- 
rungen im allgemeinen die heimiſche Anciennität 
zu Grunde zu legen iſt. 


Danziger Lokal-Zenung. 
Danzig, 16. November. 
Dekterausſichten für Dienstag, 17. Non, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland:, 
Feucht, wolkig, neblig. kühler, Nachtfroſt. 


” Kerr Oberpräſident v. Goßler hat ſich 
geſtern nach Poſen begeben, um heute einer 


Sitzung der Anfiedelungs-Commiffion dortſelbſt 
beizuwohnen. Die Rückngehr ift noch nicht beſtimmt. 
. 


beſitzer⸗Derein 

geſtellt war, erhielt 29 

Stimmen zerſplitterten ſich. 
* 


* Fünfsigjähriges Doctorjubiläum, 
beging Herr Dr. Wiedemann fen. in Prauſt ſein 


Herrn Dr. Lieoin gegenüber- 
Stimmen, die übrigen 


Heute 


50jähriges Doctorjubiläum. Die vielfachen großen 
und dauernden Berdienfte des Jubilars um feine 
Keimath, die allſeitige Liebe, Hochachtung und 
Derehrung, weiche er ſich in feinem langjährigen 
Wirtzen erworben, fanden an dieſem Tage ihren 
Aus druch in den zahlreichen Beweiſen herzlicher, dank 
barer Antheilnahme, welche ihm dargebrachtwurden. 
Die Univerſität Königsberg hatte nach akademi⸗ 
ſchem Brauch das Doctordiplom erneuert und 
daſſelbe dem Jubilar jugeſchicht. Schon um 
8 Uhr Morgens brachte ein Quartett dem Ge- 
feierten ein Ständchen, dann nahte eine Deputa- 
tion der Gemeindevertretung, welche Herrn dr. 
Wiedemann das Ehrenbürgerrecht von Prauſt 
verliehen hat, Der Ehrenbürgerorief ruht in 
einer rothſammetnen Mappe und war von dem 
Gemeindevorſteher Bösler, den beiden Schöffen 
Lickfett und Fechner und ſämmtlichen Mit- 
gliedern der Gemeindevertretung unterzeichnet. 
Auf einem Carton waren die Photographien der 
Herren, die unterſchrieben haben, vereinigt. Es 
folgten Deputationen der früheren Patienten des 
Herrn Dr. W., der von ihm geleiteten Zuckerfabrik 
und des ebenfalls von ihm in's Ceben gerufenen 
Arankenhaujes Prauſt, welche Herrn Dr. Wiede- 
mann ihre Glückwünſche darbrachten. Der Dor 


ſtand des Arankenhaufes überreichte eine Adreſſe, 


welche von Kerrn Rittergutsbeſitzer Hirichfeld- 
Czerniau verleſen wurde, in der dem Jubilar 
mitgetheilt wird, daß nach dem Beſchluſſe des 
Dorſtandes das Krankenhaus von nun an 
den Namen „Wiedemann'ſches Krankenhaus zu 
Prauſt“ führen foll, da es dem Jubilar fait allein 
ſeine Exiſtenz verdankt. Eine Reihe von älteren 
Freunden aus Prauſt und den benachbarten Ort- 
ſchaften Müggenhahl, Jochzeit und Naſſenhuden 
brachten gleichfalls ihre Gratulation in Form 
einer Adreſſe dar. Don Danzig waren die Zerren 
Ganitäatsraty Dr. Abegg und Ganitätsrath dr. 
Semon erſchienen, welche einen Glückwunſch 
der Danziger Collegen und Freunde, unter- 
zeichnet von den Herren DDr, Abegg, Oehl- 
ſchläger, Wiebe, Scheele, piwno, Semon und 
Liévin, überreichten. Fr. Sanitätsreth Dr. Semon 
gratulirte auch im Namen der Königsberger 
BurſchenſchaftHochemla“, von deren alten Herren 
aus Königsberg ein Glückwunſchtelegramm ein- 
gelaufen war. Außerdem war noch Herr Land- 
rath Dr. Maurach aus Danzig, ſowie zahlreiche 
Gratulanten und Freunde aus näherer und 
weiterer Umgebung erſchienen, um den Jubilar, 
der in feltener körperlicher und geiftiger Rüftig- 
keit feine Gäſte begrüßen konnte, ihre Glück 
auszuſprechen. Blumenſpenden, briefliche und 
telegraphiſche Glückwünſche liefen während des 
ganzen Vormittage in großer Jahl ein, 


» 

Danziger Männergeſang - Derein. Die 
Gtiftungsfeier am Sonnabend, mit welcher der 
Derein in fein 18. Lebensjahr trat, fand die ge⸗ 
wohnte rege Beiheiligung, fa daß an dem zeha 


* 


Feſttafeln, die den Raum des großen Ghühen- 
hausſaales einnahmen, kaum ein leeres Plätzchen 
zu bemerken war. An der Tafel der Ehrengäſte 
und des Dorftandes befanden ſich u. a. die Herren 
Polizeipräſident Weſſel, Oberſtlieutenant Mackenſen, 

2 Deputirte der Brudervereine in Königsberg 
und der Elbinger Liedertafel. In feiner Eröffnungs- 
Anſprache, weiche die Jeſtwerſammlung herzlich be- 
grüßte, gab der Borfihende Herr Dr. Schuſtehrus 
einen kürzen Ueberblick über die Entwickelung 
und die letztjährige Wirkſamkeit des Vereins. 
Er erwähnte dabei der großen Auszeichnung, 
welche demſelben durch Einladung zu der dem 
Prinzen Albrecht dargebrachten Serenade und 
durch die huldvolle Aufnahme feiner Gefänge 
vor dem Kaiſer bei deſſen kürzlicher Anweſenheit 
in Cangfuhr zu Theil geworden ſei, wobei der 
Kaiſer den Derein als einen derjenigen im Aunft- 
geiange leiſtungsfähigen Männergejang - Dereine 
dezeichnet habe, deren gemeinſamen Wettkampf 
um den Aaijerpreis in Kaſſel er wünſche. Daneben 
ſeien zwei für das Streben des Vereins befonders 
wichtige Ereigniſſe das Gejangsfeft in Marienburg 
und die Betheiligung an dem deutſchen Bundes- 
Sängerfeſt in Stuttgart geweſen, deren nationale 
Bedeutung für die kunſtgeſangliche Pflege des 
deutſchen Liedes nun Redner näher erläuterte. 
Im Ausblick auf das im nächſten Sommer bevor- 
ſtehende Provinzial-Sängerfeſt in Elding gab Herr 
Dr. Schuſtehrus ſchließlich den Abgeſandten der 
Brudervereine die Verſicherung mit, daß der 
Danziger Männergeſangverein wie bisher treue 
Bundesgenoſſenſchaft der oft- und weſtpreußiſchen 
Dereine pflegen und die aufs Neue angeregte 
Theilung des Bundes bekämpfen werde, weil 
er nicht von einer Zerſplitterung, ſondern von 
dem Zuſammenfaſſen der Kräfte das Blühen und 
Gedeihen des Bundes erwarte. Das devorſtehende 
Provinzial⸗Sängerfen und Rückblicke auf das ſo 
begeifterungsvoll begangene letzte Provinzialfeſt in 
Danzig ſpielten dann auch in den Begrüßungs- 
anſprachen der auswärtigen Dereinsdeputirten die 
Hauptrolle. Beſonders warm gedachte der Königs- 
berger Deputirte Hr. Kahle des Danziger Feſtes 
an das die oſtpreußiſchen Sangesbrüder nur mit 
Begeiſterung zurückdächten. Seine Königsberger 
Freunde wünſchten, man könne die Factoren, die 
dabei mitgewirkt, insbeſondere Danzigs Civil 
und Militärbehörden (die Herren v. Goßler, 
Mackenſen, Weſſel u. a.), zuſammenpacken und 
vollzählig nach Königsberg ſchaffen. 
Ein nicht minder großes Derdienſt daran habe 
N der Danziger Männergeſangverein, dem Redner 
| ſchließlich ein volles Glas weihte. Auch der 
Elbinger Ddeputirte gedachte vornehmlich des 
Danziger Sängerfeſtes und widmete in dankbarer 
Erinnerung an Dr. Baumbachs liebevolle Förderung 
dem Andenken des Entſchlafenen ein ſtilles 
Glas. Den darauffolgenden Toaſt des Herrn 
Rechtsanwalt Rothenberg auf die paſſiven Mit- 
glieder erwiderte in deren Namen Herr 
Monglomski, wobei er zu dem Bilde des Mit- 
begründers Gamm eine beſondere Gtiftungstafel 
als Geburtstags-Angebinde dem Verein überreichte. 
Namens der Gäfte brachte Kerr A. Klein dem 
verdienſtvollen Dirigenten Hrn. Kiſtelnicki, den 
er das pulfirende und temperirende Ferz des Der- 
eins bezeichnete, und der bisherige Vorſitzende Hr. Dr. 
Scherler dem neuen Dorſtande herzlichen Dankes ⸗ 
tribut dar. Aus den Darbietungen ſind noch 


die prächktigen flotten Chöre von Ap; | 
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hren“, und von Aammerländer: „Kein 
glocken“, zu erwähnen. An den ſollſtiſchen 
dietungen betheiligten ſich das rühmlich bekannte 
Danziger Soloquartett, der Tenoriſt Herr 
Eggert mit ſchönen Igriihen Gaben, von denen 
das Bohm'ſche Spielmannslied wiederholt werden 
mußte, der Baritonift Herr Dr. Korella mit den 
nordiſchen Streugeſängen vom Grafen Eulenburg 
und die Herren Haſſe und Reutener mit dem 
Grell'ſchen Tenordueit „Lorbeer und Roſe “, das 
ebenfalls auf ſtürmiſches Verlangen da capo ge- 
währt werden mußte. Eine Reihe humoriſtiſcher 
muſikaliſcher Aufführungen, zu welchen ein Mit- 
glied eine von ihm eigens für dieſen Zweck com- 
onirte Operette à la Offenbach beigefteuert halte. 
chloß den Reigen. > 
“ 

„ Minifterial-Eonferen,. Am 24. d. Nis., 
vormittags um 10 Uhr, wird in Marien- 
burg eine Conferenz unter Betheiligung der 
Miniſterial⸗Commiſſarien ſtattfinden, in der 
über die Weiterführung des Baues des 
Hochſchloſſes der Marienburg bezw. über die Be- 
willigung und Aufbringung von Geldmitteln dazu 
berathen werden ſoll. Hierbei ſoll über eine zu 
veranſtaltende Lotterie Beſchluß gefaßt werden. 
Wie wir erfahren, ift nicht. die übliche Geldlotterie, 
ſondern eine größere Alafjenloiterie geplant. 


* 

Pon der Weichſel. Seit Sonnabend ift 
bekanntlich erheblicher Froſt eingetreten, welcher 
die ſiehenden und die langſam fließenden Ge- 
wäſſer bereits mit einer leichten Eisdecke verſegen 
hat. In Folge deſſen treibt in der Weichſel ſeit 
Sonnabend Grundeis, ſo daß die aus polen 
mit Getreide angekommenen Kähne vorläufig in 
born bleiben mußten, um die weitere Geſtaltung 
des Wetters abzuwarten. Heute Mittag wurde 
uns aus Thorn telegraphirt: Wegen ſtarken Eis- 
ganges in dem Weichſelſtrom mußten die Traject- 
dampfer ihre Fahrten einſtellen. Die Schiffahrt 
wird heute geſchlaſſen. 


2 
Herſtellung und flusſchmückung der 
Marienburg. Am Mittwoch, den 2. Dez., 12% 
Uhr, findet eine Generalverſammlung des oben 
genannten Vereins in Marienburg ſtatt. Die 
Tagesordnung zu derſelden il noch nicht feft- 
geſtellt. 


* * 
= 
„„Wie gründet und leitet man ländliche 
Volksbibliotheken?“ ift der Titel einer kleinen 
Anleitung, welche die Geſellſchaft für Derbreitung 
von Volksbildung veröffentlicht und Jedermann, 
der ſich für dieſe Frage intereſſirt, zur Verfügung 
ſtellt. Die Anweiſung behandelt alle Punkte, 
welche hierbei in erſter Linie in's Auge gefaßt 
werden müſſen. Die Geſellſchaft iſt auch zu 
materieller Unterſtützung von neu zu b’gründen- 
den oder bereits beſtehenden Bibliotpenen in 
ärmeren Gemeinden und Vereinen gern bereit. 
Im laufenden Jahre wurden, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, von der Geſellſchaft bereit. 
3579 Bände zur Neubegründung von 68 Biblio 
theken und an 99 bereits beſtehende Bidlioiheken 
2681 Bände unentgeltlich abgegeben, 
* 


* 

„ Kaiſerſchiſf „Bremen“. Don den zahl. 
reichen Zu mauern, die Sonnabend beim Gtapel- 
lauf des Damplers „Bremen“ zugegen waren, 
haben wohl wenige gewußt, daß ihnen 


* 
1 


(Heiterheit.) | 


an anderer Gtelle bereits Gelegenheit ge- 
worden if, ein Modell des Dampfers zu 
befihtigen. Wer die verfloſſene Berliner Oe; 
merbeausftellung beſucht hat, wird ſich gewiß des 
ſtolzen Schiffes erinnern, welches in geſchickter 
Weiſe halb auf dem Lande, mit der anderen 
Hälfte in der Spree errichtet, ſeinen Beſchauern 
einen Anblick von den gewaltigen Paſſagier- 
dampfern des Norddeutſchen Llond gab. Und 
nicht allein außen, ſondern auch innen war der 
Dampfer hier ſeinem Vorbilde in voller Größe 
nachgebildet worden. Wir haben f. 3. eine Be- 
ſchreibung des Kaiſerſchiffes der Berliner Aus · 
ſtellung gebracht; es hat bis zuletzt das Intereſſe 
der Ausſtellungsbeſucher in Anſpruch genommen. 
Dieſes Kaiſerſchiff hat Herr Baumeiſter Carl Bauer 
in Berlin, der geſtern beim Stapellauf anweſend 
war, genau nach dem Modell des geſtern vom 
Stapel gelaufenen Dampfers gebüddet. 


O Der Verein Danziger Künſtler beabſichtigt 


im Laufe dieſes Winters eine Reihe don Dor- 
trägen abzuhalten, die ſich auf verſchiedenen Ge- 
bieten der Aunft und des Kunſtgewerbes bewegen. 
Um dieſe Vorträge, die zumeiſt zeitgemäße theo- 
retiſche und praktiſche Fragen erörtern follen, 
einem größerem Publikum zugänglich zu machen, 
muß der Derein aus den Mauern ſeiner Pein- 
kammer heraustreten, und deshalb werden einige 
dieſer Vorträge von mehr allgemeinem Intereſſe 
in der Aula der Johannisſchule im Franziskaner 
kloſter ſtattfinden. den erſten Vortrag hat das 
Mitglied des Vereins, Herr Dr. Kämmerer, 
Directorial-Affiftent am hönigl. Kupferſtich-Cabinet 
zu Berlin, übernommen. Der Vortrag behandelt 
das Tyema: „Bildende Kunſt in danzig“ und 
findet ftatt am Sonnabend, den 21. d. Dits,, 
Abends 8 Uhr. Gäſte können durch Mitglieder 
eingeführt werden. 
* . — 

-t8- Lehrerverein. In der am Sonnabend ab- 
gehaltenen Novemberſitzung hielt Herr Generalarzt 
Dr. Boretius einen Vortrag über freiwillige Kranken- 
pflege. Redner gab einen Ueverblick über die ge- 
ſchichtliche Entwickelung dieſer Kumanitätseinrichtung, 
die in der Schöpfung des rothen Kreuzes ihre ſchönſte 
inter nationiale Blüthe gezeitigt habe. dem folgte eine 
Schilderung der Wirkſamkeit der vaterländiſchen Frauen- 
vereine, ſowie der Männervereine vom rothen Kreuz, 
deren Hauptaufgabe die Gewinnung geſchulter Kranken- 
pfleger ſei. Wenn er nun, ſo führte der Redner aus, 
fih hier mit werbendem Wort an die Lehrerſchaft 
wende, ſo bewege ihn dazu die Erkenntniß, daß die 
Statuten der „„Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken- 
pfleger im Kriege“ Eigenſchaften und Vorbedingungen 
verlangten, die vorzugsweiſe in der Lehrerſchaft zu 
finden ſeien. Außerdem liege es auch in Friedens- 
zeiten im Berufe des Lehrers, Erkenntniß der Ge. 
fundheitspflege und der nothwendigen Kilſeleiſtung bei 
Unfällen durch Unterweiſung der Jugend in die weiteren 
Kreiſe, namentlich der unteren Volksſchichten zu tragen, 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenom men 
und eine Lifte zu Beitrittserklärungen in Umlauf zu 
ſetzen verſprochen. — Darauf veſprach Kerr Richter I. 
die Stellung der Lehrer zu dem kommenden Be- 

oldungsgeſetz und berichtete über die bei den zu⸗ 
tändigen Miniſtern erhaltenen Audienzen der Deputation 
vom preußiſchen Landes-Lehrerverein. Nach lebhafter 
Debatte wurde folgende Reſolution angenommen: 

„Angeſichts der Thatſache, daß 1. die Gehälter der 
mittleren Staatsbeamten ſchon jetzt im Durchſchnitt 
doppelt fo hoch find als die der Dolksſchullehrer, daß 
2. durch geplante Gehalisaufbefjerung der Staats- 
beamten die Differenz zwiſchen den Gehältern dieſer 
Beamten und denen der Volksſchulle eine noc 
Stellung der Lehrer der der mittleren Beamte | 
entſpricht, erſcheint der Verſammlung die Normirung 
der Lehrergehälter auf einen Betrag von 900 vis 
1620 Mh., der den letzten Unter beamtengehältern etwa 
gleichkommt, als eine unbillige Zurückſetzung der Volks- 
ſchullehrer und eine ſchwere Schädigung der Volks ⸗ 
ſchule. Die Derfammlung ſpricht daher die Erwartung 
aus, daß der Landtag über die Forderung des neuen 
Entwurfs hinausgehen und den Volksſchulleyhrern ein 
Einkommen zubilligen werde, das den Gehältern der 
mittleren Beamten ſich nähert.“ 

* 5 
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Bezirks-flusſchufß. In der Sitzung des Be- 


n 


irks-Ausſchuſſes am Sonnabend wurde folgender Fall 


verhandelt: Der Provinzialverdand der Provinz Weſt⸗ 
preußen iſt für das Steuerjahr 1895/96 für die Be- 
nutzung der Bureauräume im Haufe Neugarten 
Nr. 23/24 von einem Miethswerthe von 3500 Mk. und 
für das Provinzial-⸗Hebammen Inſtitut im Haufe 
Sandgrube Nr. Yla und b von einem Miethswerthe 
von 1800 Mk. zur Zahlung der Wohnungsſteuer 
herangezogen worden. Nach fruchtloſem Einſpruche 
gegen dieſe Keranziehung hat der Provinzial-Derband 
die Klage im Verwaltungs -Etreitverfahren erhoben 
mit dem Antrage, ihn von Zahlung der Wohnungs- 
ſteuer freizulaſſen, weil die fraglichen Gebäude nach 
8 24e des Communal-Abgaben-Geſetzes vom 14, Juli 
1893 der Realbeſteuerung vom Grundbeſitze nicht 
unterworfen ſeien, da ſie ſu einem öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauch beſtimmt ſind. Der Magiſtrat hingegen 
machte geltend, daß nach der von dem Kläger ange: 
führten Beſtimmung nur dasjenige Einkommen nicht 
zu beſteuern ſei, weſches aus den der Steuer vom 
Grundbeſis nicht unterworfenen Grundſtüchen gejogen 
werde. Die Wohnungsſteuer ſei jedoch ihrem Begriffe 
nach nicht beſtimmt, das Einkommen aus dem be- 
wohnten oder benutzten Grundſtücke zu treffen. Die- 
ſelbe ſei vielmehr auf den Aufwand gelegt, den der 
Steuerpflichtige entweder dadurch mache, daß er 
Räumlichkeiten im fremden Haufe miethe oder im 
eigenen Haufe nicht durch Vermiethen verwerthe, fon- 
dern ſelbſt benutze. Der Bezirks-Ausſchuß hat ſich den 
Ausführungen des Magiſtrats Aeg und den 
Provinzialverband mit ſeinem Befreiungsantrage ab- 


gewieſen. 


0 0 
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Ein Danziger Fall vor dem Kam erlcht. 
Der Gaſtwirth Tarnowski aus der Nähe ra 
war befhuldigt worden, über die Polizeiſtunde hinaus 
Gäſte in feinem Lokal bewirthet ju haben. Sowohl 
das Schöffengericht als auch die Strafkammer in Danzig 
verurtheilten den Angeklagten zu einer Geldſtrafe. 
Einige Perjonen, welche bereits am Tage bei Zar- 
nowski gezecht hatten, waren Abends, nachdem das 
Lokal geſchloſſen worden war, wiedergekommen und 
hatten in einem Privatzimmer des Angeklagten Schnaps 
getrunken, welcher ihnen von der Ehefrau des Zar- 
nowski unentgeltlich verabreicht wurde. Tarnomweki 
behauptete, nicht firafbar zu fein, da er geſchlafen 
habe, als ſeine Frau den Schnaps verabreichte; hierzu 
homme noch. daß ſeine Frau den Schnaps jenen 
Leuten unentgeltlich in einem Privatzimmer gegeben 
habe, mithin habe | hier gar nicht um Schank⸗ 
gäſte gehandelt. Gegen ſeine Berurtheilung legte der 
Angeklagte daher Reviſion deim Kammergerichte ein 
und beantragte jeine Freiſprechung. der Ober 
Staatsanwalt trat der Revifion bei und beantragte, 
die Sache an die Dorinitan; zurüczumeifen, um feilzu- 
ftellen, ob den Angeklagten ein ſubſectives Derfhulden 
treffe. Der Strafſenat des Kammergerichts hob die 
Dor entſcheidung auf, wies die Sache an die Straf- 
kammer in Danzig zur ander weiten Entſcheidung zurüdk 
und erklärte, s frage fi, ob den Angeklagten ein 
Derſchulden treffe, indem er bewußt oder fahrläſſig 
Gäfte nach der Polizeiſtunde in feinem Lokale duldete. 
Ferner komme es noch darauf ‚an, ob die fraglichen 
Leute Schankgäſte oder Privatigäfle warenz 


letzteres der Fall, ſo erſcheine der Angeklagte nicht 
ſtrafbar. 
» [3 


arbeiter. 
feierte am Sonnabend Abend der Ortsverein der 

Maſchinenbau- und Metallarbeiter im Bildungsvereins- 
Y hauje fein 28jähriges Beſtehen. Der Abend wurde 
durch Chorgeſänge des Geſangvereins „Thalia“ einge- 
leitet, worauf der Vorſitzende Herr Kammerer einen 
längeren Rückblick auf die trüben und fröhlichen Tage 
gab, welche der Ortsverein in den langen Jahren 
ſeines Beſtehens in Danzig zu verzeichnen gehabt hat. 
Die Zeiten, wo die Behörden die Entwickelung des 
Gewerkvereins zu hindern geſucht hätten, ſeien vor- 
über; 
beſtand (jetzt 320) gehoben und mit Stolz könne man 
die Beobachtung machen, daß das Samenkorn, welches 
einſt geſäet worden ſei, heute ſchon reiche Früchte trage. 
In dieſem Jahre hat der Ortsverein ſeinen Mitgliedern 
an Reiſekoſten-, Arbeitsloſen- und Ueberſiedelungs ; 
entihädiaung 152 Mh., an Krankenentſchädigung 3475, 


Gewerkverein der Maſchinenbauer habe ein Vermögen 
von ca. 793 000 Mk. Das beweiſe, was der Arbeiter 
groſchen leiſten könne. Mit dem Wunſche, daß der 
Ortsverein weiter wachlen möge, ſchloß der Redner 
mit einem Koch auf den Kaiſer, den mächtigſten Freund 
der Arbeiter. In einem ſchwungvollen Prolog feierte 
Herr Michalski hierauf das Wirken der Gewerk- 
vereine, welches auch Herr Lehrer Wannacg in ſeiner 
Feſtrede näher darlegte. Quartette, Aufführung eines 
Einacters und andere humoriſtiſche Vorträge unter- 
hielten dann die Anweſenden, bis der Tanz in ſeine 
Rechte trat. 


* 

* Ortsverein der Tiſchler. Geſtern feierte unter 
ebenfalls ſehr reger Betheiligung von Mitgliedern und 
Gäſten der Ortsverein der Tiſchler und verwandten 
Berufe im Saale des „Freundſchaftlichen Gartens” 
ſein 28. Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende Herr Lungfiel 
begrüßte in einer Anſprache die Jeſttheilnehmer, worauf 
Herr v. Dommarus einen Prolog ſprach. Herr Lehrer 
Wannack hielt auch hier die Feſtrede, in der er einen 
Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins in dem ver- 

floſſenen Jahre gab. Alsdann folgte heitere Geſelligkeit. 


* 
4 Kircheneolleete. Der evangeliſche Ober -Kirchen⸗ 
rath hat angeordnet, daß in der bevorſtehenden Weih- 
nachtszeit, wie im Vorjahre, eine Kirchencollecte für 
die Arbeiten des Jeruſalems-Dereins und des 
Syriſchen Waiſenhauſes zu Jeruſalem in den evan- 

geliſchen Kirchen abgehalten werde. 
* 
= 


® Ueberfallen. Bei einem Streit brachte geſtern 
in Chriſtinenhof der Arbeiter K. ſeinem eigenen Bruder 
mehrere Meſſerſtiche bei, ſo daß letzterer ſofort nach 
dem Lazareth gebracht werden mußte. — Der Arbeiter 
Schiskowski wurde geftern Abend in einer Straße 
hierſelbſt von unbekannten Männer mißhandelt, wobei 
er außer ſonſtigen Verletzungen einen Beinbruch erlitt. 
Auch er mußte nach dem Lasareth gebracht wer den. 


Strafkammer. In der vorgeſtrigen Sitzung kam 
ein eigenartiger Fall von Urkundenvernichtung zue 
Verhandlung. In dieſem Jahre hatte der Schneider 

Guſtar Grube von hier das Haus Karpfenſeigen 


ihn ihr aus der Fand, las 

und ſieckte ihn "uhig in die Taſche. Die Frau Aber 
ſah nun ſogleich die Giluation, (ief zur Thüre und 
been Grube ein, dem Dienſtmädchen zurufend, fofort 
hren Mann zu holen. In dem Zimmer zjerrig Grube 
den Kaufvertrag, ſteckte die Stücke in die Taſche und 


an Beerdigungsbeiträgen 510 Mk gezahlt; der deutſche 


dem Haufe Schießſtange Nr. 11 ausrücken, woſelbſt im 
Keller Stroh in Brand gerathen war. Die unbedeuten- 


den Brände wurden ſehr bald bejeitigt, 
* 


„Ortsverein der Maſchinenbau- und Metall- 
Unter zahlreicher Theilnahme der Mitglieder 


* 

Berufungs- Strafkammer. In der heutigen 
Sitzung hatte ſich der Milchhändler Martin Groth aus 
Heubude in längerer Verhandlung unter der Anklage 
der Milchverfälſchung zu verantworten; er iſt wegen 
Nahrungsmittel-Verfälſchung bereits vorbeſtraft. Groth 
ſtand mit Herrn Gutspächter Schröder in Gut Riefel- 
feld in Verbindung; er kaufte die in der Wirtſchaft 
deſſelben erzeugte Milch und führte ſie der Molkerei der 
Frau Iwanow in der Tiſchlergaſſe zu. Hierbei ſoll er auf 


dem Wege nach Danzig die Milch „getauft“ reſp. ent- 


langſam, aber ſicher, habe ſich der Mitglieder⸗ 


g den 8. eh die gels ce, g. 
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hm ſehen erregt hat, erhält heute in einer vor der 


rief der Frau Schleus ner zu, er wolle von dem ganzen 


Kauf nichts wiſſen und verlange ſofort aus der Stube 
gelaſſen ju werden, wenn er nicht Anzeige wegen 
Freiheitsberaubung machen ſolle. Frau Schleusner 

wurde auch jo eingeſchüchtert, daß fie nun dem Fort- 
gehen des Grube kein Kinderniß in den Weg mehr 
legte. Die Angelegenheit hatte geſtern ihr Nachſpiel 
vor Gericht, denn es war Anklage gegen Grube wegen 
Verletzung des ß 274 des Strafgeſetzbuchs erhoben 
worden, welcher die abſichtliche Vernichtung von Ur- 
kunden mit Strafe bedroht. der Angeklagte mußte 
feine Kandlungsweiſe fo zugeben, wie die Zeugen fie 

ſchuderten und wurde zu 6 Wochen Gefängniß und 
ferner zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Der Beſitzer Karl Schulf aus Leopoldberg beſitzt in 
Alt Grabow Nr. 20 ein Grundſtück, zu dem ein 
Brunnen gehört, welcher auch von anderen Dorf- 
bewohnern mitbenutzt wird. Die Umfaſſung diefes 
Brunnens war, nachdem ſie bereits einmal erneuert 
worden war, ſehr ſchadhaft geworden und am 18. Juni 
reignete ſich das Unglück, welches Warner bereits 
vorausgeſagt hatten: Die Umfaſſung fiel hinein und 
mit ihr leider auch das 3½ ͥQährige Söhnchen des Ar- 
beiters Behrend, das im Brunnen ertrank, bevor 
Hilfe zur Stelle war. Dem Schulz wurde nun vorge- 
worfen, dieſes Unglück durch feine Fahrläffickeit ver- 
ſchuldet zu haben. Schulz gab zu, daß die Umwehrung 
des Brunnens faſt gar nicht mehr vorhanden war; 
er habe ſich auch an die Mitbenutzer des Brunnens 
gewendet, welche er für verpflichtet halte, für das 
Inſtandhalten deſſelben mit zu ſorgen. Der Berichts hof 
war der Anficht, daß 
für den Brunnen allein Verantwortliche fei, dadurch, 

daß auch andere aer den Brunnen mit benutzten, 
werde er von dieſer ſeiner Verantwortlichkeit in keiner 
Weife befreit. Der Gerichtshof ſah jedoch die Sache 
milde an und verurtheilte Sch. wegen a er 
Tödtung zu 14 Tagen Gefängnif. 5 


* 

= Wieder eingefangen. Dor einiger Zeit ent- 
wichen, wie f. Zt. von uns mitgetheilt, aus dem 
Centralgefängniß in verwegener Weiſe jwei ſchwere 
Verbrecher, die Arbeiter Johann Kraufe und Nikelski, 
welche begangener Gtrajthaten halber in Unterſuchungs- 
haft genommen waren. Beide entkamen aus dem 
Fenſter einer ein Stochwerk hoch belegenen Zelle. Es 
ſcheint ihnen auch gelungen zu fein, Hilfe zu erhalten, 
denn vor einiger Zeit wurde Krauſe in Hamburg 
feſtgenommen und nach Danzig gebracht. Auf dem 
Centralbahnhofe angelangt, erſah K. einen ge- 


Sch. der dem Geſetz gegenüber 
um dieſen zu bewegen, 


rath v. 
an 


eigneten Augenblick, kroch unter den Wagen des Zuges 


durch und entkam trotz eifriger Verfolgung nach der 
Promenade zu. Jetzt iſt aus Hamburg die Naqhricht 
gekommen, daß man des Ver brechers wieder habhaft 
geworden iſt. Bei dem zweiten Transport nach Danzig 
wird man wohl geeignetere Maßregeln ergreifen, um 

das Entweichen unmöglich ju machen. Auch ſein 
Genoſſe Nikelski hat ſich der goldenen Freiheit nicht 
u lange erfreut, denn faſt zugleich mit Krauſe iſt er 
m Kreiſe Teer in Schleswig-Kolſtein gefaßt worden 
und wird auch in den nächſten Tagen hierher trans- 
portixt. 5 = 


genen Sonnabend Abend gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Mattenbuden Nr. 10 ge- 
rufen. Es handelte ſich um einen geringfügigen Schorn⸗ 
Reinbrand, der ſehr bald befeitigt wurde. N 
Ferner wurde in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag um 12 Uhr die Seuerwehr nach dem 1 5 
fefferftabt Mr. 59 gerufen, woſelbſt ein Gchornftein- 
sand entfianden war, und um 2 Uhr mußte fie nach 


Er" 


rahmt haben; das Schöffengericht hatte vier verſchiedene 
Handlungen feftgeftellt und Groth ju 2 Monat Gefäng- 
niß und 100 Mz. Geldſtrafe verurtheilt, wogegen er 
Berufung angemeldet hatte. Seine Milch war im 
Januar d. J. bei einer polizeilichen Revifion von Herrn 
Gerichtschemiker Apotheker Hildebrand unterſucht 
worden, wobei ein Wafferzufag von 15 Procent 
gefunden wurde. Am 20. Januar brachte 
Frau Iwanow ſelbſt eine Probe zu Herrn Hilde- 
brand und dieſe „friſche!“ Milch war entrahmt 
worden. Groth erklärte heute, wie früher, daß 
er an dieſem Dorkommniß unſchuldig fei, wenn die 
Milch nicht den Anforderungen entſprochen habe, fo 
ſchiede er das auf den Betrieb des Herrn Schröder. 
Er behauptete, daß die Verfälſchungen von einem In- 
ſpector des Herrn Sch. vorgenommen ſeien, der ihm 
die Milch feiner Kuh auch lieferte. Nach dieſer Rich- 
tung hin war heute eine umfangreiche Beweisaufnahme 
angeordnet, welche die Angaben des Angeklagten in 
keiner Weiſe beſtätigten. Die3eugen bekundeten, daß die 
Behandlung der Milch bei Herrn Schröder durchaus 
ordnungsgemäßig geweſen ſei. Der Gerichtshof ge- 
wann daher, wie das Schöffengericht, die Ueber- 
zeugung, daß Groth die Verfälſchungen vorgenommen 
habe, erachtete aber nur zwei Fälle als erwieſen. Die 
Strafe wurde daher auf 5 Wochen Gejängniß und 
50 Mk. Geldſtrafe ermäßigt. 


* 

Polizeibericht für den 15. und 16. Novbr. 
verhaftet: 31 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen 
roben Unfugs, 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 
ä Perſonen wegen Trunkenheit, 22 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 ſilbernes Bettelarmband, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, 1 Täſchchen mit Vifitenkarten mit dem 
Namen Anna Marie v. Cangermann, Geſindedienſtbuch 
und Quittungskarte auf den Namen Anna Koslowski, 
Beſcheinigung für Theophile Walkoſchewski, 1 ſchwarzes 
wollenes Tuch, 1 Trauring, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. — Verloren: 
1 goldene Damen - Remontoiruhr mit Kette und Bre- 
loque, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 19, Nov. Bei einer Probefahrt des auf der 
Schichau'ſchen Werft erbauten norwegiſchen Torpedo⸗ 
boots „Fal“ im Friſchen Haff bei Pillau wurde ein 
Siederohr im Dampfkeſſel undicht; durch den aus- 
ſtrömenden Dampf erhielten die im Heizraum befind- 
lichen vier Heizer an Geſicht und Händen Ber- 
brennungen, die indeſſen nach ärztlichem Gutachten 
nachtheilige Folgen für die Geſundheit und das Leben 
der Betheiligten nicht haben werden. Den Verletzten 
wurde in Pillau der erſte Derband angelegt, dann 
fuhren fie mit dem Dampfer „Iris“ nach Elbing, 
mojelbft fie von dem Arzt der Firma empfangen und 
ſogleich nach dem hieſigen Diakoniffenhaufe geführt 
wurden. Das Befinden der Derletzten iſt ein verhältniß⸗ 
mäßig gutes. 

Inſterburg, 14. November. In dem mehrtägigen 
Prozeß wegen Ermordung der ruſſiſchen Ueber- 
läuferin verurtheilte heute das Schwurgericht den 
Factor Schade zum Tode, den Maler Jacubeit zu einer 


affaire 


Strafkammer des hieſigen kgl. Landgerichts ftatt- 
findenden Gerichtsver handlung ein Nachſpiel. 
Bekanr tlich wurde der Bürgermeifter Aummert 
zu Kolberg im Disciplinarmege zu 90 MR. Geld- 
ſtrafe verurtheilt und ihm außerdem von der 
Militärbehörde das Recht, die Uniform als Haupt- 
mann der Landwehr zu tragen, abgeiprogen, 
weil er, ebenſo wie allen anderen Parteien, im 
Sommer 1895 auch den Socialdemokraten den 
Saal im Strandſchloß zu einer Mählerverfamm- 
lung eingeräumt hatte, Die Veranlaſſung zu 
dieſen Strafen hat der Landrath des Kolverger 
Kreiſes v. Puttkamer gegeben. Letzterer bat 
auch vor einiger Zeit die Schließung einer höheren 
Töchterſchule zu Kolberg wegen eines dort vor⸗ 
gekommenen Dipytheritisfalles zwei Tage vor 
Beginn der Oſterferien vorgenommen. Gleich- 
zeing waren gegen die Polizeiverwaltung in 
Kolberg und den dortigen Bürgermeiſter 
perſönlich Ordnungsſtrafen feſtgeſetzt worden. 
Der letztere Vorgang gelangte am 27. April 
d. J. in der Kolberger Gtadtverordneten- 
Der ſammlung zur Beſprechung. Nachdem bereits 
mehrere Stadtoerordnete geſprochen, nahm auch 
der Stadtoerordnete, Seilermeiſter Wulff das 
Wort. Dieſer ſoll u. a. geſagt haben: 1. „Wenn 
an dem Grundſatze; „man ſolle ernſte Männer zu 
Landräthen machen“, noch jetzt feſtgehalten würde, 
dann hätte Kolderg nicht den fortwährenden 
Streit und Derdruf.“ 2. „Der Landrath v. Putt- 
kammer habe durch Schließung der Bödtke'ſchen 
Schule direct die Abſicht gehabt, die Stadt und 
das Bad Kolberg zu ſchädigen“ und habe 3. „in⸗ 
dem er zu dem Oderſt Hitzigrath gegangen ſei. 
N dem Bade die Militär- 
muſik zu entziehen, einem Ehrenmanne ange- 
ſonnen, contractbrüchig zu werden“. Oberſt 
Kitzigrath ſoll beſtritten haben, daß Land- 

5 Puttkamer ein ſolches Anfınnen 
ihn geſtellt habe. der Landrath hätte 
nur in einer Unterhaltung mit ihm beiläufig 
die Frage aufgeworfen, ob, da das Strandſchloß 
einer ſocialdemokratiſcen MWählerverfammlung 
eingeräumt worden ſei, es überhaupt angängig 
erſcheine, daß die Militärmuſik eines königlich 
preußiſchen Regiments am, bejiehungsmeife im 
Strandſchloß noch concertiren dürfe. Candrath 
v. Puttkamer ſtellte gegen den Stadtverordneten 
Wulff wegen verleumderiſcher Beleidigung den 
Strafantrag. Wulff giebt zu, ſich ähnlich, wie 
oben mitgetheilt, geäußert zu haben. Er hade 
aber nur in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
gehandelt, eine perſönliche Beleidigung des Land- 
raihs v. Puttkamer habe ihm ferngelegen. Im 
übrigen ſei er im Stande, für ſeine Behauptungen 
den Beweis der Wahrheit zu führen. Es iſt zu 
der Derhandlung eine Anzahl Zeugen, unter dieſen 
Oberſt Hitzigrath und Bürgermeifter Kummert 
(Rolberg), geladen. der Bertheidiger des Ange- 
er, iſt Rechtsanwalt Arnold Goldſtein aus 

erlin. 


Vermiſchtes. 
Dr. Dolbedings Gteuerhinterziehung. 

Wie noch erinnerlih fein dürfte, hatte der zu 
dier Jahren Gefängniß verurtheilte Dr. Volbeding 
ſeiner Jeit während der Unterfuhung durch 
Stellung einer Caution von 200 000 Mark feine 


NL 


Freilaſſung erwirkt. Diefe Summe ſicherte ihm 
immer noch die Möglichkeit, nach Berdüßung feiner 
Strafe ein von materiellen Sorgen freies Leben 
zu führen. Jetzt aber hat ihm die Steuerbehörde 
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Sie 
bat die 200 000 Mark mit Beſchlag belegt unter 
der Begründung, daß Dolbeding früher in Folge 
zu niedriger Einſchätzung ihr ſehr viel Steuer 
hinterzogen habe. Wie verlautet, ſoll ſo ziemlich 
die ganze Summe nach Abzug der etwa 30 000 
Mark betragenden Gerichtskoſten von der Steuer- 
behörde in Anſpruch genommen werden. 


In der Juſtizrath Levn'ſchen Mordange- 
legenheit wird die Unterfuhung gegen den 
Haupibeſchuldigten Werner jetzt auch auf die von 
demfelben bei dem Rechtsanwalt Golde verübten 
Unterſchlagungen ausgedehnt. Es fanden bereits 
in dieſer Kinſicht Dernehmungen des Golde'ſchen 
Bureauperſonals ſtatt. Werner war nach ſeiner 
Entlaſſung von Leon bekanntlich kurze Zeit bei 
Rechtsanwalt Golde beſchäftigt und hat hier zahl- 
reiche kleinere Unterſchlagungen verübt, die an 
und für ſich vor die Competenz des Schöffen - 
gerichts gehören würden. die fetzigen Der- 
nehmungen in dieſer gegenüber der Hauptthat faſt 
unbedeutenden Sache haben neben dem allge- 
meinen Zweck der Strafverfolgung jedes der 
Staatsanwaltſchaft benannt gewordenen Dergehens 
offenbar noch den ſpeciellen, aus der Raffinirtheit 
der begangenen Unterſchlagungen den Beweis zu 
liefern, daß von einem „geiſtigen defect“ bei 
Werner keine Rede ſein kann. 


Standesamt vom 16. November. 

Geburten: Oberarzt Profeſſor Arthur Barth, S. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Arthur 2 S. — Arbeiter 
Anton Steffan, T. — Schloſſergeſelle Otto Baron, T. 
— Arbeiter Franz Mrogemshi, 1 S., 1 T. — Arbeiter 
Otto Panitzki, T. — Arbeiter Franz Schrage, T. — 
Kutſcher Gottlieb Lehnhardt, S. — Seefahrer Edwin 
Rynkomski, S. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Günther, 
T. — Arbeiter Joſeph Fieberg, S. — Werkführer 
Hugo Jacob, S. — Arbeiter Heinrich Piwkowshi, T. 
— Schloſſergeſelle Guſtav Weng, T. — Schneider⸗ 
meiſter Joſef Rofenbaum, T. — Hilfsbremſer Joſef 
Kuckelkorn, T. — Briefträger Hermann Rorſch, T. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Schwill, T. — Arbeiter 
Martin Schwabe, X. — Arbeiter Ernſt Lenſer, T. — 
Kellner Emil Plieske, T. — Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Friedrich Albert Adam Gallas 
und Adeline Wilhelmine Eich zu Dieſchen. — Arbeiter 
Albert Julius Tobe und Alwine Wilhelmine Juliane 
Greinke zu Bewersdorf. 

Heirathen: Architekt Wilhelm Otto Ziegler und Franziska 
Ottilie Henze. — Malergehilfe Theodor Nychlowski und 
Johanna Marie Gronau. — Slellmachergeſelle Albrecht 
Peter Leo Makowski und Maria Florentine Streſewski, 
geb. Rogothi, — Zieglergehilfe Wilhelm Engler und 
Wilhelmine Emma Wiſchnewski. — Arbeiter Richard 
Scheerbart und Thereſia Maria Archimowitz, geb. 
Labudda, — Arbeiter Eduard Auguſt Schanz und Anna 
Roſalie Lehner. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Oberarztes, Profeſſor Arthur 
Barth, 3 St. — r Wittwe Marie Amalie 
Gau, geb. Bremer, 75 J. — T. d. Arbeiters Joh. 
Ze 10 W. — Zuſchneider Joh. Krobczilows hi, 
57 J. — T. d. Kaufmanns Reinhold Sellke, 2 W. — 
T. d. Dekonomen Johs. Barendt, 5 M. — T. d. 
Eiſendrehers Franz Marquardt, 6 J. 3 M. — Wittwe 
Renate 3ölgert, geb. Warmowski, faſt 85 J. — S. d. 
Töpfermeiſters Maximilian Wohlgemuth, 1 J. 2 M. — 


gogendiener Salomon Simſon, 78 3. — 


Ehe- 
maliger Gutsbeſiger Benno Belter, 70 J. — 
ir a Emil Carl Schwerdtfeger, 
1 J. 7 M. — Wittwe Rofalie Klapp, geb. 
Rundftröm, 67 J. — Schloſſergeſelle Ferdinand Scha- 
dowski, 67 J. — WMittwe Anna Martſchinski, geb. 
Gronau, faſt 83 J. 


Danziger Börſe vom 16. November. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 K'logr. 
erınsiofig u. 8 725 8208 r. 45 — 80. M Br. 
doch int. 725-820 Sr. 44 179. MH Br. 124 bis 
dellb im . 725 820 G. 143 — 178. U Br. 175 U 
dant . . 740 799 Er 141 75 U Br. b 
rot. 730-—8205:.138—173MBr.| Vel. 
orbinar .. 70470 r. 124 — 68 UM Br. 
Neguſtrunsspreis cuni liererna: tranſtt 745 Gr. 

138 M. um freien Zerkehr 756 Sr. 172 M. 

Auf Pieierung 745 G:. bun: per Nopbr. zum 
freien Derkehr 172 M bez., tranfit 138—137 M 
bez., per Nov.-Dez. zum freien Derkehr 170—171 
bis 170½½ M bez., tranſit 136 136 ½ Al bez., per 
Dezember zum freien Verkehr 171 M Br., 170½ 
M Gd., tranſit 137 M Br., 1361, M Gd. 

noggen loco matter, ver Tonne von 1000 Hilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 117— 118 M bez. 

Keatlırungspreis per 714 Sr. \eierna: iniand. 
118 M. unierv. 85 M. iraniii: 83 M. 

Aui Ü:srerunc per Nov, inländ. 117 M Br., 116½ 
M Gd., untervoln. 84½½ M Br., 84 M Gb., per 
Rov.-Dezbr, inländ. 117 M Ur., 116½½ M Gd., 
unterpoln. 841/, At Br., 84 M Gd., per Dezbr. 
inländ. 118 ½ M Br., 118 MM Gd., unterpoln. 85 
M Br., 84½ U Gd. 

Berft: ver Tonne don 1000 Hilger, ruſſiſche 632—686 
Gr. 88-116 M bez., Futter 82½ M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr poln. und ruſſ. 


Naps per Tonne von 1000 Kllogr. ruſſ. Winter- 
216 M vez. 
Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 142—1 . 
M bezahlt. 
* per Tonne von 1000 Kilegr. inländ. 198 
er. 
Kleie per 50 Kiloar. zum See- Export 


Weizen- 
3.70.25 Al bez., Roggen- 3,90 —3,95 M be 
Nohzucker ruhig. Rendement 880 Tranſitpreis france 

Neufahrwaſſer 9,25 M bez. per 50 Kgr. incl. Sack. 
— | : ðùu— ę4— ——u— ts — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. November. Wind: ©. 
Geſegelt: Milo (SD.). Rowan, Kull, Güter. — 
Morſö (S.), Fiſcher, Hamburg (via Kopenhagen), 
Güter. — Marſhal Keith (Sd.), Renck, Dünkirchen. 
Melaſſe. — Hela (SD.), Krüger, Aarhus, Kleie. 
15. November. Wind: SCH. 
Angekommen: Mietzing (GD.), Dein. Antwerpen, 
Güter. — Nereus (SD.), Stousland, Methil, Kohlen. 
Geſegelt: Jenny (SD.), Holm, London, Güter. — 
Artushof (SD.), Wilke, London, Güter. — Magdalena, 
Rohwer, Korſens, Getreide. — P. Berg, Kanſen, 
Kopenhagen, Getreide. — Anton, Pankow, Stettin, 
Holz. — Martha (S.), Arends, Oſtende, Holz. — 
Hercules (SD.), Belitz, Oſtende, Kolz. — Cora Maria 
(SD.), King, London, Holz. — Hermann Olſen, Jenſen, 
Rönne, Kleie. 
16. November. Wind: SD. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur Seorg Gander in van: 
bruck und Derlaa von 5. ©. Alerander in Don 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 


Commis Wilhelm Zrojahn, 24 9. 


90 M bez. H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 17. November 1898. 


Lotterie. 


2 2 ! aan 2. Serie roth. 48, Abonnements-Doritellung. DB. C. 
Nur 20 Pfennig m onatlich! Bei 8 n NEN _ Duhend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
— f olgende Looſe käuflich: Novität. Zum 3. Male. Rovität, 


Mefeler Geld-Lotterie. Zie- 
hung am 14. u. 15. Oktbr., 
14./ 16. November, 15/22. 
Dezember 1896. Volllooſe 
15,40 Mk. Halbe Bollloofe 

2 7,70 MR, 
Weihnachts - Eotterie 


Morituri, 


Drei Einacter von Hermann Sudermann. 
3u Beginn: 
Teja. 
Drama in 1 Act. 
Perſonen: 


Der Danziger Courier u ir billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koftet, ins Haus gebracht, bei unfern Austrägerinnen monatlich 


des 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen Vereins Srauenmohl. 3ie-|Sela, Adnig ber Bolten . . > >.» . . . Len Einbikofl, 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preife kann der „Danziger Courier oss 50 Pi. er 190. Jede des Sich. Mutter © 7 2 2 g : : Fan Scheer 
. 2 x ” " ern E 1 „2 „ „4 «4 x 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: We un f Deimuer: rer; Grofieimichematigen We e Klage 
5 i uftan Keune. | 


Loos zu 3,30 Mk. 
Kieler Ausjtellungs - Geld- 
Lotterie. Ziehang am 30. 


„Speerträger des Königs 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. „ ene 
Ein Knabkte es „ ein en 
0. 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 


Rechtſtadt. 


3 i R Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. j . F runo Galleis 
3 m u 28 en RS Zander, Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. g 9 1096: ene ee ; i Er BR) fler. Calllano. 
= 0” - A. Kurowski. Wieſengaſſe m bei Herrn ass zen Expedition der 5 lade 
dbänk Nr. 42 bei Kerrn Alons Kirchner. ” . 5 imomshi. 2 A ri n 1 
E pie Ss 5 4 % * 7. — 4 „Danziger Zeitung.“ An 7 
i 3. „ e eee 8 
f 3. Damm 2155 2 Dat Außfenwerke. n 
Keil. Geiſigaſſe „ 1. „ Rudolf Dentler. a — — 8 Droſſe, Major a. D. und Ritterguts- 
RN N Max Lindenblatt, 20 2 5 Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. E ieee e ef VT e 
oljmar 3 Mans. Linſerm Lazarett „ 3 % „ I, dinger. f N. Jed bet E bw ei 1 
undega e 75 80 * 5 dr Jäſchke. N ” 7. 5 ” ”» 1 . 5 5 880 A 4 N a Ge been Sohn, nam 7 * Pen: = Erz 0 
„Junker ee „ FTichard UM Ay „150, „ 8. Palo von Hallerpfort, Lieutenant 8 mil erthold. 
Kohlenmarht „ 30 „ „„ Ferm. Zehmer. Seca. 45 qa. „ zur cu er en 905 ca 55 _ 
5 . 2 A 0 4 . N 5 N 2. . ) ir D Milbe, ie uns lan e la *. m. 1 F \ 
en — eh NEN * n a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn, Hal glüchli e den Daraus 428140 Die Handlung ſpielt auf dem Gute des Herrn von Droſſe. 
pergaſſe Nr. 10 bei Herrn Yugo Engelhardt. ndgrube Ar. 36 . Neumann. Der Bozz ſche Milbenfänger. Zeit: Gegenwart. 
I 1 bei Heren Sito Aränmer Schwarzes Meer Nr. 28 bei Herrn Georg Rüdiger. Das Voß ſche Vogelfutter gar Zum Schluß: ' 
? ö 2 1 5 Macht nicht nur Amſel, Fink und 1 Das E 1 Ma i 
8 2 i Staar, wig- Männliche. 
€ Altſtadt. angfuhr. Nein, ſelbſt den Spatz zum Sänger. Gpiel in 1 Act. 


Altftädt, Graben 00 bei Herrn George Gronau, | Langfuhr Rr. En bei Herrn R. Witt (Pofthorn), Derſonen: 


5 ” [2 2 ” G. N Schoef 5 22 66 = 2 1. N ra 5 Ba mil Beelboib“ 
5 Am brauſenden Waſſer 4 „ Ernſt Schoeſau. 5 „ „ W. Machwitz. 9855 i De a rn B 
3 Bäckergaſſe, Grohe Nr.! „ Zindel. u: „ „ X. Zielke. N ge d 45 am Der Kammer diener . ——5 n 
= Ziſchmarkt „ 5 „ „ Julius Dentler. Drunshöferweg . „ W. Machwigz. M|yohannisthor, 1 nit Arndt 
5 Gr. Galle : 5 * 5 Albert 3 zeige iger 1 Dias irfhner, 
9 inter Adlersbrauhaus Draszkowski. ) iger, Tiſcht 5 „„ „„ „„ Ang Kuiſcherra. 
ö daftubifiter Marat r. 19 ER . Nee Stadtgebiet und Ohra. ee Ser au gereift ein fin als ee : een elbe 
5 Pawlows R . bert. „ „ „% * a er 
= 7. 7. 7. ” ” Stadtgebiet ‚39ab Klauchk. Dritter Maga ee d 
5 Aue 7. 1 a 1... 5 Seen 61 bei dern N. . Ant e ee eee ae ul ee 
8 Diefferftadt 3 = er 9 an der Kirche bei Herrn J. Woelke. „Der kleine Rath 5 Mehrere andere Marquis und Hofdamen. 
8 Nammbaus rn Schlien = zur Bogeipflege, d. neueitel Raffeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10%½ Uhr, 
1 Sr Schidlih und Emaus e ee e moo erna 
N Schüfleldamm „ 30 Centnerowshi u. ch 53 un maus. late. Annahme von Beſtellungen Dongerſtag. 49. Abonnements Dorſteulung. P. P. D. Dutend- und 
. Hofleibt. Schidlih Nr. 47 bei J. C. Albrecht auf Käfige und Dögeſl. (12550 Gerienbillets haben Giltigkeit. Schmetterlingsſchlacht. 
. Schüſſeldamm Nr. 32 bei Kerrn J. Zryinski, chidlit Nr. ei geren J. C. Albrecht. Mk. 3000 5 d. Freitag, den 20. November 1898. 
5 5 „ 5 „ „ Dyck. ER; — „ „ 5 5 P. d. 2. Serie roth. 50. Abonnements-VBorſtellung. p. P. G. 
8 Seigen, Hehe „ un Nenn. „„ 0 E Herren Dutzend- und Gerienbillets haben Giltiakeit. 
8 gi 12 . ” 2 „ „ are 4 2 i 8 ar 3 Rovität! Zum 1. Male. Novität! 
E Fi 6 x Mit theilweiſe neuer Ausſtattung an Coſtumen. 
5 Innere Vorſtadt Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. Repertoirſtück des Berliner Theaters in Berlin. 
7 0 Ir. 20 bei Kerm I. N. N. 29 bei 3. N. Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. A Nei u König Heinrich. 
8 Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Kerrn J. N. Kownatzhi. Kleine Straße „ Frau A. Linde. [Viel Geld MU [Tragödie in 1 Vorſpiel Kind Heinrich u. 4 Acten König Heinrich 
n 5 „ BI u» En Herrmann. Marktplaz „ Herrn P. Schulg. verdienen Agenten u. Hauſtrer von Ernſt von Wildenbruch. 
fe olsgafle . „ . „ e ibei in] Sonnabend. 51. Abonnements-Borftellung. B. D. A. Dutzend. und 
5 8 Bm „ 3 50. n 9 Serienbilleis, haben Giligheit. e Sum ale. 
55 * — PR . D. Kliewer. 2 er Evangelimann. Oper. 5 
5 Pere * 3 * K. zu 9 per. Oliva. In Vorbereitung: Die Stumme von Pertiel. Oper von Auber 
12 oggenpfuhl „ „ au F. Fabricius. En 4 10 8 5 
8 Speicher inſel Köllnerſtraße Nr. 18 bei Herrn Paul Schubert. Briefe ad 0 at 20,18 0 & J M f 
55 . arten orto. 8 5 U PT 
1 Hopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. Zoppot. f ARD sau! en, Blunt: 8 „ 1 3 Tiſchlermeiſter, 
ä ‚ti . 
| Niederſtadt. Seeſtraßſe 44 bei Herrn Ziemſſen. Sonntag früh in Schidlitz gefund. Elbing, Reiferbabnſtraße 22, 

: ha Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechl. Abzuh. Schidlitz 80 II bei Timm. Bau- und Kunſttiſchlerei mit 
N Grüner Weg Nr. 9 bei Kerrn Neumann 52 je 5 5 tto Kreft r we au nfttifchlerei mit Dampfbetrieb, 
Canggarten „ Pawlowski. ommerſche 1 Paul Senff. ür 1 1 1 5 größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 

ei Frl. Jocke. 


eeſtraße Nr. 2 
49 „ Herrn A. Faſt. 

bei Herrn C. Wagner. 
J. Glaeske. 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geihmad- 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Styl und 
Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: Zee — Head 


olzdecken — 
arguet- um Gladböden 
— Treppe 


'eppen ze. 
| badeneinrich tungen fee ace e be 
0 2 e 1 A 
Kunſtmöbel, Austattung. mer. Co 


N ür Hotels. Kirchen, _ Schulen, 
Einrichtungen Bureau, Heentliche Gebauße 1c. 


Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


raschen Nr. l. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 12 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier““ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreſſend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


J. Lilienthal. 

7 7. 5 7 Carl Skibbe. 1 7. 5 
Schmwalbengaffe, Gr. Nr. 6 b. Arn. 3. W. Nöhel, Meierei. Güdftrafe Nr. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. — „„ 


” “ ” . 


16—17 Jahren, billig zu verk.] 
ſtadie 22, 2 Tr. nach hinten.] 


Ein Wirthichaftsfri.iä 
für ftädt. Haushalt, e. zuverläſſ., 
ſelbſtändige Haushält., gewandte 

adenmädchen, mit guten Zeugn. 
verſehen, f. verſchiedene Branchen 
Kindergärtnerinn. I. u. II. Kl. empf. 


J. Dann Nachfl., 
Jopengaſſe 58. (23088 


et a FFF uf agb Fräulein 


seeks a situation in a family 

in town or ene who| — 
speaks a little English. 

n erbet, unt. No. 23014 

xpedition dieser Zig. 


Eine Dame 


r 


Expedition des „Danziger Courier“. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


R 


rn 


a 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmenregiſter iſt bei der hier am Or 

den unter der Nr. 1 9 Firma S. Latte Nachf. — 

Ban Inhaber Kaufmann Oscar Schmurr — heute nachſtehende 
intragung bewirkt: 1 . 

die Firma ift durch Vachtvertrag el April 1896 auf 

sehn Jahre auf den Kaufmann Arnold Cohn in Culmſee 

übergegangen. 

Euimiee, den li. November 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Vollständig renovirt, Das ganze Jahr geöffnet. 


Dr. Lehr'sche Curanstolt 
Bad Nerothal * Peer Wiesbadens. 


FürNervenlr 
beiten, sowie Kr 
bedürftige. Alle Factore 
ens. . 

ension bei Nichtourgebrauch vo 


(23124 


eilvertahr 


üder. _ 
Bekanntmachung Valle n 5 M an. 5 ſugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
> 8 * — 7 K 5 
* In unfer Firmenresifter ift Neha unter, Ri, 137 gie Aer Für Fami 2 — u. bei länger. Aufenth. i K. iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 
PA ich“ und als deren Inhaberin die Frau Uhrmacher 8 „ . . 
1 geb, Obernier. br N worden. 15 3 : sale er 3 


‚Löbau Meſtpr., den 12. November in 75 
5 ; = Königliches Amtsgericht. 4231 


ne 2 7 7 9 
ene > eh ZU En 


— 


erh ge 
arveb. 


fi © N 
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